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London, 1. Juli. Aus Anlaß des Rücktritts des Kabinets
Roſebery ſind zahlreiche Auszeichnungen erfolgt. Der bis
herige Vicekönig von Irland Lord Houghon und der Lord des

Der bisherige Ackerbauminiſter

Walton und der frühere Gouverneur der Kapkolonie Sir Henry
Hoch ſind zu Baronen ernannt worden. Der bisherige Staats
ſekretär für Jndien Fowler wurde zum Großkomthur des Sterns
von England er unt. Der Kriegsminiſter Kampbell Ban

nermann erhielt das Großkreuz desſelben Ordens.
London, 29. Juni. Der Naturforſcher Profeſſor Thomas Henry

Huxley iſt geſtorben.
(Huxley war 1825 in Ealing bei London geboren und lehrte

als Profeſſor der vergleichenden Anatomie und Phyſiologie am
Royal College of Surgeons in London. Nicht nur als Phyſiologe
und Paläontologe, ſondern noch mehr als Forſcher auf dem Gebiete der
vergleichenden Anatomie hat er einen bedeutenden Namen. Geradezu
epochemachend war ſein um die Mitte dieſes Jahrhunderts er
ſchienenes Werk über die Tlnourg des Menſchen in der Natur,
welches, wie viele andere ſeiner Schriften ins Deutſche überſetzt
wurde. Hurxley verſuchte hierin die anatomiſche Verwandtſchaft
des Menſchen mit dem höher entwickelten Affen nachzuweiſen und
ebnete damit die wiſſenſchaftliche Bahn, die Charles Darwin bald
darauf betrat. D. Red.)

Paris, 30. Juni. Der internationale Kongreß für Ge-
fängnißweſen wurde heute im 5ohen Sitzungsſaal der Sor
bonne eröffnet. 40 franzöſiſche und 160 auswärtige Theilnehmer
waren anweſend. Der Präſident Faure wohnte der Sitzung bei.

er Miniſter des Jnnern Leygues und der Delegirte der Niederlande,
ols, hielten Anſprachen.
Nantes, 30. Juni. Bei dem geſtern hier ſtattgehabten Bankett

der Handelskam mer hielt der Handelsminiſter Lebon eine
Rede, in welcher er hervorhob, der Handel Frankreichs habe ſeit 20

keine Fortſchritte gemacht, während England und namentlich
eutſchland wichtige Abſatzwege geſchaffen habe. Die Urſache hier

ureiſen der franzöſiſchen ehutte

ermuthigen, Waaren
änder anzufertigen außerdem

uchen, ſondern in den zu hohen
Um dem n e müſſe man die
nach dem Geſchmack der betreffenden

ründen.
ne man den Kredit erleichtern und Handelskammern im Auslande

Wirkſamkeit und auch

l

enugthuung
kandidiren. ſteht
trauen auch diesma

Wo hl des freiſinnigen Kandidaten iſt geſichert.

an dieſem
Die Atiſemiten, die ſich bei der Stichwahl der Stimmen

uternatio
Majorität der deutſchen Sta

Zoll und Steuerweſen und

WBenoit (freiſ. Vg.) 8964 für v. Gerla

Heide wird von der nationalliberalen Partei der

Deutſches Reich.
Das Befinden der Kaiſerin iſt, wie aus Kiel gemeldet

wird, targeſept ein gutes; wenn die Kaiſerin zur Zeit au
noch das Bett hütet, ſo iſt doch die Hoffnung vorhanden, daen am h elbe t verlaſſen können. Der

ermin der Abreiſe un dem Neuen Palais iſt noch unbeſtimmt

gelaſſen.
Das Staatsminiſterinum trat am Sonnabend in

e Dienſtgebäude am Leipziger Platz unter dem Vorſitze
es Fürſten zu Hohenlohe zu einer Sitzung zuſammen.

Die vereinigten Ausſchüſſe des Bundesraths für
für Juſtizweſen, die

vereinigten Ausſchüſſe für Zoll und Steuerweſen und für
Handel und Verkehr n die vereinigten Ausſchüſſe für Zoll
und Steuerweſen und für Rechnungsweſen hielten am Sonn
abend Sitzungen.

Der bisherige Vertreter des dritten Reichstags Wahl
kreiſes (WartenbergOels), Landrath a. D. Wilhelm von
Kardorff, der Führer der Deutſchen Reichspartei im Reichs
tage hat am Sonnabend dem Bureau des Reichstages die
offtzielle Mittheilung zugehen laſſen, daß er ſein Reichs
tagsmandat niederlege. Bekanntlich hatte die Wahl

Fprüfüngs Kommiſſion das Mandat des Abg. v. Kardorff be
gnſtandet. Der
brochen angehört un
Abgeordnetenhauſes

Derſelbe hat dem Reichstage ſeit 1868 ununter
iſt ſeit 1866 auch Mitglied des

n ſeiner langjährigen parlamentariſchen
e nſt im öffentlichen Leben hat er ſtets

eine hervorragende Rolle geſpielt und hat bekanntlich ſoeben

ſich bei zunehmenden Jahren den öffentlichen Angelegenheiten
ungehinderter widmen zu können. Die Regierung zu Breslauhat ihm mit ihrem Dank zugleich ihr tiefes Bedauern über

den durch ſein Ausſcheiden ren Verluſt für den Dienſt
ausgeſprochen. Aber auch der Reichstag hat wahrlich keinen
Ueberfluß an hervorragenden Perſönlichkeiten, das Fehlen einer
geiſtigen Kapazität, wie ſie Herr v. Kardorff iſt, würde daher
eine um ſo empfindlichere Lücke in den Reihen unſerer Volks
vertretung bedeuten. Herr v. rer hat ſich, wie wir zu
unſerer ören, bereit finden laſſen, wieder zuzu hoffen, daß die Wähler des Kreiſes
Oels ihrem langiahriden und bewährten Vertreter ihr Ver

wieder zuwenden werden.

sſtichuni ſtattgehabten e

erſt auf ſeinen langjährigen e verzichtet, um
i

i

e n der am 29.
wahl im Wahlkreiſe Kolberg ſind bisher gezählt für

(konſ.) 7094
limmen. Nur noch einige ländliche Bezirke ſtehen aus. Die

Die Schuld
Ergebniß tragen einzig und allein

abgabe enthalten haben, während die Sozialdemokraten ſämmt
ich für den Freiſinnigen eingetreten ſind.

Kahlke in Heide, früher

ma n aufgeſtellt worden. Die freiſinnige Partei hat den Reicne Thomſen als Aandideten rtiettt
Der deutſche Botſchafter in Waſhington, r. von Thiel-

nann, hat ſich den „Times“ zufolge dahin g er glaubenicht, daß Deutfchland die Initiative zur Einberufung einer
nalen Währungskonferenz ergreifen werde. Die

ſei damit nicht einverſtanden, und

er ſei der Anſicht, daß die Kaiſerliche Regierung aus eigener Ent
ſchließüng bis zum Zuſammentreten des Reichstags im November
keine Schritte in der Angelegenheit thun werde.

Eine ſtatiſtiſche Unterſuchung über Verhältniſſe im
Handwerk iſt von der Reichsregierung in die Wege geleitet
und wird vom kaiſerlichen Statiſtiſchen Amte ausgeführt werden.
Die Erhebung hat hauptſächlich den Zweck, Anhaltspunkte hin
ſichtlich der Zahl und des Perſonals derjenigen Gewerbebe
triebe zu gewinnen, welche für eine korporative Organiſation
in Betracht kommen könnten, und erſichtlich zu machen, wie
weit die örtliche Vertheilung ſolcher Betriebe eine zweckmäßige

uſammenfaſſung zu Verbänden von Gewerbetreibenden der
elben Art ermöglichen würde, die zeeignet ſind, der Hebung
es Gemeingeiſtes, der gemeinſamen Förderung der Intereſſender Theinhmer insbeſondere auch der Lehrlingsausbildung zu

dienen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt dazu:
Es kommen für die Unterſuchung alſo ſolche Gewerbe in Be

tracht, welche nicht, oder nicht überwiegend fabrikmäßig betrieben
werden, und zwar ſind deren ſiebzig ausgewählt, von denen für drei

Schloſſer, Schmiede und Schreiner (Tiſchler) beſondere Aus
künfte über die Spezialitäten in dieſen Gewerben verlangt werden.
Die Erhebung wird ſich nicht über das ganze Reich erſtrecken, ſon
dern es ſind aus Preußen, Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden
und Heſſen einzelne Bezirke und außerdem die Stadt Lübeck
ausgewählt. Dieſe eſchränkung genügt dem praktiſchen
Zweck ermöglicht eine raſche Bearbeitung der Er-
ebniſſe und hat den Vrortheil, nur eine geringe
Inzahl von Behörden und nur die Gewerbetreibenden der be-

treffenden Bezirke in Anſpruch zu nehmen. Der Gedanke lag ja
nahe, dieſe Handwerkerenquete mit der Berufs und Gewerbezähl-
ung in Verbindung zu bringen, indeſſen erſchien das bei eingehen
der Erwägung doch nicht zweckmäßig jene Zählung wird aber
dort, wo die Steuerliſten für die Ermittelung der Adreſſen der
Gewerbetreibenden, die für die Erhebung in Betracht kommen,
nicht genügen ſollten, Material bieten für die Auffindung der Adreſſen,
an welche Zählkarten gelangen müſſen. Die eigentliche Ausführung
die Erhebung liegt natürlich in den Händen der Bezirksbehörden,
die vom kaiſerlichen Statiſtiſchen Amte die Zählkarten für die
oben genannten drei Gewerbe beſondere erhalten und ſie ver
theilen. Jn den 70 Gewerben ſollen alle Betriebe befragt werden,
die nicht unzweifelhaft zu den Fabriken gehören, und zwar auch
diejenigen Meiſter (Prinzipale), welche ohne Gehülfen arbeiten, da
der korporative Zuſammenſchluß ſämmtlicher ſelbſtſtändigen Gewerbe
treibenden eines S in Frage ſteht. Das Statiſtiſche
Amt des Reichs ſoll nfang Auguſt in den Beſitz der

etwa 120000 ausgefüllten Zählkarten gelangen
und wenn möglich bis Ende Oktober das Ergebniß der
Erhebung im Druck vorlegen. Seine hauptſächliche Aufgabe wird
es, nach dem vorher Bemerkten, ſein, die örtliche Vertheilung der
Gewerbetreibenden nach Berufen überſichtlich darzuſtellen daneben
ergiebt ſich aber auch noch Material aus anderen Fragen, welche
an die Gewerbetreibenden über ihre eigene Lehrzeit, über die Aus
bildung der Lehrlinge, über die Kombination verſchiedener Ge
werbearten gerichtet ſind. Das Ganze kann, auch in dem ge
planten beſchränkten Umfange, ein ſehr werthvolles Material für
geſetzgeberiſche Arbeiten bieten ſelbſtverſtändlich hängt auch hier,
wie bei allen ſolchen Erhebungen, die ſich mit Fragen an die Be
völkerung wenden müſſen, das Gelingen in erſter Linie von den
Befragten ſelbſt ad. Nur wenn jeder Jntereſſent mit Sorgfalt
und richtig antwortet, kann ein wahrheitsgetreues Bild entſtehen.

Neben der Berufs und Gewerbezählung vom 14. d. M.,
die das hoffentlich gut ausgefallene Material zu einer
reichen volks wirthſchaftlichen Statiſtik geliefert hat, wird die
Erhebung über das Handwerk den Stoff zu einer ſtatiſtiſchen
Detailarbeit bieten, die, wie jenes große Unteruehmen, durch
V Bedürfniß der Verwaltung und Geſetzgebung erfordert
wird.

Zur ruſſiſch chineſiſchen Anleihe meldet die „N. Fr. Pr.“
aus London, 28. Juni, von unterrichteter Seite

„Die chineſiſche Regierung, reſpektive der Kaiſer von China,
verweigern die Unterzeichnung des Anlehensvertrages, weil
die Bedingungen und Garantien allzu erniedrigend und unge
wöhnlich wären. China könne und werde, wie andere Stktaaten,
nur vermittelſt der Banken ein rein geſchäftliches Anlehen ab
ſchließen ohne Patronanz einer anderen Macht
All dies ſieht die chineſtche Regierung erſt jetzt infolge der

der deutſchen und engliſchen Diplomaten an hoher
elle ein.“
Aus Petersburg verlautet dagegen von einer hoch

en Verſtimmug, die ſich ſowohl wegen des
cheiterns der Anleihe durch engliſchen Einfluß als auch

wegen der engliſchen Stellungnahme zu Japan gegen Groß-britannien richte. Wie die „Kreuzztg.“ erfährt ort man in

den ruſſiſchen Kreiſen Stimmen laut werden, die die Meinun
ausſprechen, daß man nicht nur kein Vertrauen in den dur
den Frieden von Shimonoſeki affenen Zuſtand haben könne,
„ſondern ſich mit dem Gedanken verkraut machen müſſe,
vor dem Beginneoſtaſiatiſcher Verwi
u ſtehen, un S ſolcher, die nicht nur wegen des Gegenahes zwiſchen gland und Rußland, ſondern weil auch

andere Mächte hineingezogen werden könnten, möglicher-
weiſe in ihren Konſequenzen auf das europäiſche Gebiet
hinübergreifen könnten. Kurz, man iſt der Anſicht, daß die
politiſche Lage im Allgemeinen einen ernſteren Charakter
annehmen könnke.“

ir nehmen bis auf Weiteres an, daß auch dieſe Suppe
nicht ſo weiß gegeſſen werden wird, wie ſie hie und da gekocht
zu werden ſcheint.

Gegenüber der Behauptung eines ſüddeutſchen Blattes,
der Kaiſer habe aus eigener Entſchließung demRat den Namen dar cgethn ge

lungen

J

eben, iſt die Erwähnung der Thatſache von Jntereſſe, daß ese der Wunſch des Kaiſers Friedrich geweſen iſt,
em Kanal die chnung KaiſerWilhelmKanal beizulegen.

Dieſer Wunſch ausgedrückt in einem Schreiben, das im
ger 1888 der damalige Reichskanzler an den Central

in Heb der d und Kanalſchi rtRuhe e nete gerichtet f ſang
em Schreiben

Seine Majeſtät erblicken mit dem Verein in der vorgeſchlagenen Namensverleihung ein geeignetes Mittel r Be
wahrung des Andenkens an des hochſeligen Kaiſers Wilhelm
Majeſtät. Wenn Seine Majeſtät zur Zeit davon Ab
ſtand genommen haben, dem Vorſchlage des Vereins zu entſprechen,
ſo iſt dies geſchehen, weil Allerhöchſtdieſelben im e darauf,
daß die Arbeiten zur Herſtellung des Nord-Oſtſee-Kanals erſt vor
Kurzem begonnen haben und die Vollendung des Baues erſt nach
einer Reihe von Jahren zu erwarten iſt, die Beilegung eines
n Namens an den Kanal gegenwärtig noch für verfrüht er
achten.“

Wie bereits mitgetheilt iſt, tritt mit dem 1. Juli dieſes Jahres
das kaiſerliche Kanalamt in Funktion. Zum Präſidenten iſt der
bisherige kaiſerliche Geh. Regierungsrath Loewe bereits ernannt;
die Stellen der techniſchen u. ſ. w. Mitglieder werden vor der Hand
vorausſichtlich nur kommiſſariſch beſetzt werden, wenngleich die be
treffenden Perſonen auch ſchon feſt in Ausſicht genommen ſind.
Dem kaiſerlichen Kanalamt wird der Betrieb und die Unterhaltung
des KaiſerWilhelmKanals unterſtehen. Nebenher bleibt für die
definitive Fertigſtellung des Kanals und die Abrechnung c. die
kaiſerliche Kanalkommiſſton wie bisher unter dem Vorſitze des jetzigen
Präſidenten Loewe und des Geh. Bauraths Fülſcher vor der
Hand beſtehen. Sobald der Kanal fertig geſtellt iſt, wird Geheim
rath Fülſcher als vortragender Rath ins Miniſterium der öffentlichen
Arbeiten zurücktreten.

Der General-Sekretär der deutſchen Kolonial-Geſellſchaft
Dr. Heinrich VBokemeyer iſt am Sonntag früh 6 Uhr im Alter
von erſt 44 Jahren an Lungenlähmung plötzlich verſtorben.

Die Entſendung eines beſonderen deutſchen Geſchwaders
nach Marokko beweiſt, wie die „Köln. Ztg.“ ſchreibt, daß das
Auswärtige Amt mit allem Nachdruck für die Erfüllung der ſeitens
des Geſandten Grafen Tattenbach bei der marokkaniſchen
Regierung erhobenen Entſchädigungsforderung eintritt. Deutſcher
ſeits iſt der mit dem Thronwechſel verbundenen Erſchütterung
der Regierungsautorität in Marokko vollauf Rechnung getragen
worden. Der Kreuzer „Alexandrine“ konnte deshalb die Rückreiſe
in die Heimath fortſetzen, da deutſcherſeits den marokkaniſchen
Behörden ausreichend Zeit gelaſſen werden ſollte, der Gerechtigkeit
freien Lauf zu laſſen und den deutſchen Beſchädigten Erſatz zu leiſten
Das konnte um ſo eher geſchehen, als in Ausſicht genommen war,
daß der Kreuzer „Marie“ auf der Rückreiſe aus den chineſiſchen Ge
wäſſern, ähnlich wie das Schweſterſchiff, Tanger, anlaufen ſollte.
Dieſe Heimfahrt ſcheint ſich zu verzögera, und nunmehr tritt ein be
ſonderes Geſchwader von Kiel aus die Fahrt nach Marokko an, um
ſich dort zur Verfügung unſeres Geſandten zu ſtellen. Das Panzer
ſchiff „Hagen“ ſowohl wie der Kreuzer „Kaiſerin Auguſte“
und das Schulſchiff „Stoſch“ ſind, wie uns von anderer Seite
mitgetheilt wird, am Sonnabend Vormittag nach Marokko bereits in
See gegangen, wo ſie vorausſichtlich am 10. Juli eintreffen werden.

Parlamentariſches.
In der Bndgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes wurde

Freitag der vom Abg. v. MendelSteinfels verfaßte Bericht
über die Berathung der Vorlage, betr. die Centralanſtalt zur
Förderung des genoſſenſchaftlichen Kredits, ver
leſen und genehmigt, nachdem vorher S 6 des Geſetzes (jährliche
Vertheilung des Gewinnes) in der von der Redaktionskommiſſion
vorgeſchlagenen Faſſung angenommen worden war. Die Vorlage
ſoll bereits Mittwoch zur zweiten Leſung im Plenum geſtellt werden.

OeſterreichUngarn.
Ein Staatsſtreich im Kleinen.

Die Blätter legen der Ernennung erblicher Pairs
große politiſche Bedeutung bei. Da im kommenden Monat abermals
vier erbliche Barone ernannt werden vollziehe ſich ein gründlicher
Umſchwung des Stimmverhältniſſes im Oberhauſe zu Gunſten der
Regierung. Von unterrichteter Seite wird mitgetheilt, daß dieſe Er
nennungen nicht im direkten Hinblick auf die kirchenpolitiſche Krege
erfolgen es ſei jedoch zweifellos, daß dieſe Ernennungen der Regie
rung bei den im Herbſte bevorſtehenden Verhandlungen über die
kirchenpolitiſchen Geſetze im Oberhauſe zu gute kommen werden

England.
Zur Kriſis.

Gerüchtweiſe verlautet, der Herzog von Cambridgewerde in Folge des Sturzes des Kabinets, welches d
ur Demiſſion bewogen, ſeinen Entſchluß zurücknehmen und in dem
mte des Höchſtkommandirenden der Armee ver-

bleiben. Die iriſchen Nationaliſten erklären, in 8 rland ſtände
das Wiederaufleben der Umtriebe der enier bevor.
Die Zuſammenſetzung des neuen Kabinets
wird von den unioniſtiſchen Blättern ſehr günſtiaufgenommen, und zwar von beiden Gruppen, ohne jede Eiferſucht

Die liberalen Blätter haben nichts daran auszuſetzen, ausgenommen
Lord Hamiltons Ernennung zum Staatsſekretär für Jndien.
Die „Daily News“ erinnern daran, daß Hamilton einer der wenigen
Konſervativen war, die gegen die indiſchen Baumwollzölle ſprachen
und ausdrücklich erklärt habe, er ſpreche in Salisburys Namen.
Nun habe er ſeine Belohnung erhalten. Die Königin verlieh Lord
Roſebery den ſchottiſchen AndreasOrden.

Frankreich.

Die Alliance. Ein Weltkrieg in Sicht. EinLiniſterduell.
Eine Note des Pariſer Temps bezeichnet alle Meldungen in

Betreff einer theilweiſen oder rriey Publikation der
zwiſchen Frankreich und Rußland etwa beſtehen-
den Konventionen auf Grund von tirtg ſehr maß
gebender Perſonen als durchaus unbegründet.

Jm Heeresausſchuſſe der Kammer ſprach ſich General
Zurlinden entſchieden gegen die zweijährige Dienſtzeit
aus, welche bei der franzöſiſchen Bevölkerungsziffer nicht geſtatten
würde, den Friedensſtand von 545000 Mann zu erreichen.
Deutſchland mit ſeiner um 12 Millionen zahlreicheren Be
völkerung könnte Manches thun, was Frankreich ſich verſagen müſſe.
Der Kriegsminiſter fügte hinzu, jetzt, wo jeden Augenblick
ein Weltkrieg ausbrechen könne, ſei es gefähr-
licher als je, an den Heereseinrichtungen zu rütteln. Das Ausſchußmitglied Cornulet be
eilte ſich, zu fragen, ob General Zurlinden ſeine Aeußerung im Namen
des er iniſteriums abgegeben Der Kriegsminiſter
unt See es, dieſe Frage z beantworten, doch W. er am Schluſſ
der andlungen zu verſtehen, daß er bei ſeinen Worten an nicht
Beſonderes dacht ba ſondern nur allgemein die
Weltlage habe kennzeichnen wollen.



Frankreich war am Sonnabend ohne Ackerbauminiſter. Miniſter
adaud hat nämlich ſeine De miſſion eingereicht,

m ſich mit dem ſozialiſtiſchen Deputirten Mirman duelliren
u können. Die Vorgeſchichte dieſes Zwiſchenfalls iſt folgende

Als neulich der, Miniſter die Stadt Reims beſuchte, um
dort einer landwirthſchaftlichen Konkurrenz zu präſidiren, erſchienen
bei ihm drei ſozialiſtiſche Gemeinderäthe der Stadt, um ihn zu
bitten, beim Kriegsminiſter dafür zu verwenden, daß
der Deputirte von Reims, der Sozialiſt Mirman, vom Militärdienſt,
zu dem man ihn eingezogen, freigelaſſen werde. Gadaud antwortete
ablehnend und bemerkte, daß früher die Republikaner ſtolz geweſen
ſeien, dem Vaterlande als Soldaten zu dienen. Der Miniſter
ſchloß mit den Worten, er bedauere, am Ende ſeiner Karriere zu ſehen,
daß ein Republikaner nicht mehr den Wunſch hege, ſeinem Lande als
Soldat zu dienen. Da richtete Mirman einen beleidigenden
Brief an den Miniſter. Dieſer ſandte Mirman ſeine Zeugen und bat
am Sonnabend im Miniſterrath, ihn von ſeinen amtlichen Funktionen
zu entheben, damit er die Freiheit ſeiner Handlungen zurückgewönne.
Das Duell fand zrf feſtgeſetzten Stunde auf einem umzäunten

r im Gehölz von Vincennes auf Degen ſtatt. Jm erſten
ange wurde Mirman von ſeinem mehr als ſechzigjährigen Gegner

am Handgelenk verwundet. Das Duell wurde ſomit als
beendet erklärt, und Gadaud nimmt ſeine miniſteriellen
Funktionen wieder auf.

Jtalien.
Das Verhältniß zu England.

„Wie uns aus Rom berichtet wird, hat dort der engliſche
Kabinetswechſel nicht nur einen ſehr guten Eindruck gemacht, ſondern
man knüpft daran auch die Erwartung einer Befriedigung der italieniſch
engliſchen Beziehungen. Man erinnert allſeitig daran, daß Lord Salis
bury es geweſen iſt, unter deſſen Miniſterſchaft die Vereinbarungen
mit Jtalien über den gemeinſamen Schutz der Mittelmeer Intereſſen
zu Stande gekommen ſind. Es bleibt nicht unbemerkt, daß ſeit
dem engliſchen Kabinetswechſel in den in Beziehungen zur italieniſchen
Regierung ſtehenden Organen nicht mehr bloß von einem freund
ſchaftlichen Verhältniſſe zwiſchen Jtalien und England, ſondern von

„Abmachungen“ geſprochen wird, während man zur Zeit der früheren
engliſchen Regierung es in der italieniſchen Preſſe unterließ, die
Vereinbarungen zwiſchen Jtalien und England ſo beſtimmt als
ſolche zu bezeichnen und es überhaupt vermied, auf ſie hinzuweiſen.

Türkei.
Die Lage in Macedonien.

Die Lage in Macedonien wird bald als beunruhigend, bald als
völlig normal dargeſtellt. Wie faſt immer in ſolchen Fällen, dürfte
auch hier die Wahrheit in der Mitte liegen, d. h. das buigariſche
Bevölkerungselement in Macedonien dürfte ſich wohl in einer ge
wiſſen Erregung, aber keineswegs in offenem Aufſtande
gegen die Pforte befinden. Während noch am Freitag das ſerbiſche
Amtsblatt die Meldungen der bulgariſchen Preſſe über den Aufſtand
in Macedonien als gänzlich unbegründet bezeichnete, liegt aus Kon
ſtantinopel eine Meldung vor, welche einräumt, daß die macedoniſchen
Zuſtände befriedigender ſein könnten, als ſie thatſächlich ſind. Das
betreffende Telegramm beſagt:

Es verlautet, der hieſige bulgariſche Exarch habe am 22. d. M.
Schritte bei dem Großvezier unternommen bezüglich der Durch
führung des Kirchenfermans vom Jahre 1870 mit dem dringenden
Erſuchen um die dem Verſprechen gemäße Einwilligung der Pforte
zur Beſetzung der Bisthümer Dibre, Melnik, Monaſtir, Struma
und Kokus. Der Großvezier erkannte die Berechtigung des
Verlangens an, verſprach die Frage zu prüfen und nach
Möglichkeit an die Ausführung derſelben zu gehen. Der
Großvezier wünſcht, daß der Exarch in Macedonien beruhigend ein
wirke, was dieſer zuſagte.
daſſelbe Verlangen unter gleicher Zuſicherung in Sofia ſtellen.
7 hieſigen politiſchen Kreiſen neigt man der Anſicht zu, daß die

timmung in Macedonien und die dort herrſchende Agitation durch
Gewährung dieſer Konzeſſionen beſchwichtigt werden könnte. Man
hält die ganze oder theilweiſe Gewährung für wahrſcheinlich.

Amerika.
Peixoto.

Der vormalige Präſident der Republik Braſilien, Peixato iſt
iſt in Diviſa, Provinz MinasGeraes geſtorben. Die Leiche wird
in Rio de Janeiro beigeſetzt.

Aus Nah und Fern.
Zum Unglücksfall auf dem Panzer „Kurfürſt Friedrich

Wilhelm“ wird uns gemeldet: Zwei Leichen ſind bisher ge
borgen; für die Auffindung der übrigen drei Leichen iſt eine Be
lohnung ausgeſchrieben. Lieutenant Starke hat an beiden
Beinen ſchwere Fleiſchwunden, der Knochen iſt jedoch
unverletzt. ie Aerzte hoffen den Lieutenant Starke ſeedienſtfähig zu
erhalten. Die Unterſuchung über die Urſachen der Exploſion iſt ein
geleitet. Der Heizer Schul z, dem die linke Seite von der
Hüfte bis zur Schulter zerriſſen wurde, iſt in der
Nacht zum 29. Juni im Lazareth geſtorben. Sonnabend früh
hat ſich der Geſchwaderchef, Viceadmiral Köſter, perſönlich nach
Dem Befinden der Verwundeten erkundigt. Auch die Kaiſerin
und die Prinzeſſin Heinrich ließen ſich einen ſchriftlichen
Rapport über das Befinden der Verletzten erſtatten, ſowie Beſcheid
darüber einholen, ob deren Zuſtand einen Beſuch erlauben wird.

Mordverſuch. Jn der nächſten Nähe der Stadt Bunzlau iſt
ein Mordverſuch gegen eine arme Arbeiterfrau verübt worden, nach
deſſen Motiven man vorläufig vergeblich ſucht. Der Dienſtknecht
Robert Lierſch aus dem etwa dreiviertel Meilen entfernten
Wieſau traf auf dem Wege dahin die Arbeiterfrau Scholz aus
Niederſchönfeld, ſchloß ſich an ſie an und zog plötzlich
einen Revolver aus der Taſche, aus dem er mehrere
Schüſſe in die Luft abgab. Dann richtete der 20jährige Mordbube
ſeine Waffe gegen die Frau und ſchoß ſie durch die Lunge,
ſo daß ſein Opfer ſofort zuſammenbrach und ihr das Blut aus Naſe
und Mund hervorquoll. Der Verbrecher entfloh in der Richtung
nach Wieſau zu, wurde aber von den empörten Bauern, die auf das
Schießen ſchnell herbeigeeilt waren, verfolgt und im Verein mit dem
zufällig anweſenden Gendarm Haagſe in einem Kornfelde, wo er ſich
verſteckt hielt, dingfeſt gemacht und geſchloſſen ins Gerichtsgefängniß
von Bunzlau eingeliefert. Er verweigerte bis jetzt jede Auskunft.

Eiſenbahnunglück. Wie aus Glei witz gemeldet wird, iſt
unweit der Eintrachthütte ein u entgleiſt, zehn Wagen ſind
zertrümmert, mehrere Perſonen ſollen verletzt ſein.

Kammerherr Wer von Vincke, langjähriger königlicher
ſage miſſor auf Norderney, iſt heute in Wiesbaden ge-
torben.

Ein Vater, der ſeinen Sohn kreuzigt. Aus Bionville
(Frankreich) wird die geradezu unglaublich rohe That eines ent
mentſchten Vaters gemeldet. Dieſer, ein Landmann, hatte ſeinem
kleinen Sohne eine gringtüeise Ungehörigkeit vorzuwerfen und
züchtigte n in folgender Weiſe Er wand dem Kleinen einen Strick
unter die Arme, den er an einem Balkenende befeſtigte, und nagelte
dann die beiden Hände des Knaben an die Wand! Das herz
zerreißende Geſchrei des Mißhandelten lockte die Nachbarn herbei, die
ihn aus ſeiner ſchrecklichen Lage befreiten und ins Spital brachten.
Der ruchloſe Vater konnte bei ſeiner Ueberführung ins Gefängniß
nur mit Noth vor der empörten Menge geſchützt werden.

Furchtbare Gewitter haben in den letzten Tagen in den
meiſten Theilen Englands gewüthet. Auf der landwirthſchaft
lichen Auſtellung in Darlington wurden zwei Perſonen vom
Blitz erſchlagen und zwei furchtbar verwundet. Am Tyne war das.
Gewitter am Mittwoch mit Hagelſchlag verbunden. Einige Hagel-
körner maßen zwei Zoll in der Länge. Auch bei Normanton wurden
wei von der Arbeit zurückkehrende Bergleute vom Duteerkegag Jn

ul l et der Blitz das Gebäude der Pferdebahn in Brand.
n S heffield war der Gewitterregen ſo ſtark, daß die Keller
ch mit Waſſer füllten. Die Abzugskanäle barſten. Die Stadt war

zwei Stunden hindurch in Dunkel gehüllt und die Hauptſtraßen
waren unwegſam. Jn Liverpool war die Hitze am Anfang der

Der Exarch empfahl, die Pforte möge

Vereine mit

Woche ſo groß, daß eine Anzahl von Leuten vom Sonnenſtiche ge
troffen wurden. In Creve waren die Hagelkörner, die während
des Gewitters ſielen, ſo groß wie die u mit denen die
Knaben ſpielen. Cheſter war am Mittwoch Abend überſchwemmt.

Ein verzweifelter Verbrecher. Der Einbrecher Schornſtein
feger Gelbke in Marburg war auf dem Rückwege von einer Ver
nehmung durch den Unterſuchunghrichter entflohen. Jn Gießen
auf dem Bahnhof wurde er nun wieder verhaftet; er riß ſich aber
los, warf ſich vor die Lokomotive und wurde von ihr zermalmt.

Dammbruch. Unweit von Lingen brach der Damm des
Rhein-Ems-Kanals. Das Gelände iſt überfluthet.

Dreifacher Mord. In Gamp bei Kolding wurde eine Frau
mit zwei Kindern tod t gefunden. Ihr Mann iſt verdächtig,

lle ermordet zu haben, und wurde verhaftet.
Wettklub. Die Polizei hob den RomaKlub

in der CharlotteStreet zu London wegen Wettens auf und ver
aftete dreiundachtzig erſonen, darunter vierzehn
rauen. Nach ſtarkem Handgemenge wurden ſämmtliche Arreſtanten

vor dem MarlboroughStreetPolizeigericht unter Anklage geſtellt.
Die Sache wurde auf eine Woche vertagt.

Auslieferung eines Verbrechers. Die franzöſiſche Regierung
bewilligte die Auslieferung des FremdenLegionärs Kögler, der
im Vorjahre den Paſtor Ollier aus Lille in Beatenberg am Thuner
See ermordete, an die ſchweizer Gerichte. Kögler hatte ſeiner Zeitim Badeorte Oybin in den trug Bergen einen Mord
an einem jungen Mann begangen und deſſen Mutter ſchwer verletzt:
Er ſtammt aus Böhmen.

Gerechte Beſtrafung. Aus Glogau, 28. Juni erhalten
wir folgendes Telegramm Unter außerordentlichem Andrange des
Publikums fand in der heutigen Sitzung des hieſigen Schwurgeeichts
die Verhandlung gegen den gemeingefährlichen, vielfach vorbeſtraften
flüchtigen Verbrecher Kothe ſtatt, der bei ſeiner unweit hieſiger
Stadt vor vier Wochen erfolgkea Feſtnahme den Fähnrich Freiherrn
von Hammerſtein und einen Pionier, welche zur Unterſtützung
der Polizeiorgane herbeigeeilt waren, durch Revolverſchüſſe

ch wer verwundete. Das Urtheil lautete wegen verſuchten
Todtſchlages auf fünfzehn Jahre Zuchthaus und zehn
Jahre Ehrverluſt.

Hochzeitsreiſe auf dem Zweirad. Das neuvermählte Ehe
paar Rognoni aus Mailand trat vor einigen Tagen ſeine Hochzeitsreiſe auf dem Zweirad an. Die Reiſe ſoll faſt drei Monate
dauern und führt von Mailand nach Bologna, Ancona, Faconara,
Rom, Neapel dann Einſchiffung nach Cagliari von dort geht es
nach Laſſari und nach der Jnſel Maddalena darauf Einſchiffung
nach Baſtia und von Ajaccio Einſchiffung nach Barcelona von hier
führt der d über Marſeille, Lyon, Paris, Genf, Martigny und
den Großen St. Bernhard zurück nach Mailand.

Vom Verbrennungstode iſt, wie die „Königsb. Allg. Ztg.“
aus dem Samlande berichtet, ein junges Mädchen durch
einen Hund einen Teckel gerettet worden. Die Tochter
eines Beſitzers hatte ſchon wiederholt heimlich einen Schauerroman:
„Die ſchönſte Gräfin aus dem Volk bei einer Kerze im Bette ge
leſen. Kürzlich hörte die im Nebenzimmer ſchlafende Mutter Nachts
den Hund, welcher in dem Zimmer der Tochter weilte, laut heulen.
Sie begab ſich nach dem Schlafgemach der Tochter. Die Tochter
lag im Bett, in der Hand hielt ſie das Buch und ein am Bett
ſtehender Stuhl, auf welchem die Kleider lann. brannte lichterloh.
Auch das Bett war ſchon vom Feuer erf al worden. Es gelang,
das Feuer noch zu löſchen. Das Mädchen war beim Leſen ein
geſchlafen und hatte dabei das Licht, das auf einem Stuhle ſtand,
umgeworfen, ſo daß es auf die Kleider fiel und dieſe in Brand ſetzte.
Leider iſt die Mutter in Folge der Aufregung derartig erkrankt, daß
man für das Leben der Frau fürchtet. Den Hals des vierbeinigen
Lebensretters ziert jetzt ein hübſches Halsban d.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Die neueſten Publikationen der Comenius-Ge-

ſellſchaft bringen zunächſt den Schluß einer größeren Arbeit
Ludwig Kellers über „Comenius und die Akademien der Natur
philoſophen des 17. Jahrhunderts“, die zugleich die Vorge
ſchichte der heutigen Akademien der Wiſſenſchaften klar z
ſtellen verſucht. Ferner enthalten die ſoeben ausgegebenen
Hefte Aufſätze von Bernh. Baehring über Moritz Carriere von
G. Hamdorff über die Hochſchulen und die Volksbildung in Eng
land und von Dr. Th. Arndt (Berlin) über den zweiten Band von
C. Hiltys Buch „Glück“. Der Vorſitzende der Komenius Geſell
ſchaft, Archiv- Rath Dr. Ludw. Keller, bisher in Münſter, wird
Ende Auguſt d. J. ſeinen Wohnſitz nach BerlinCharlottenburg ver
legen und die Geſchäftsſtelle der Komenius Geſellſchaft befindet
ſich von dieſem Termin an in Charlottenburg Berliner Straße 22.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

V Merſeburg, 29. Juni. (Vermählungsfeier.) Dieſer
Tage fand in der hieſigen Domkirche die Vermählung der Gräfin
Gertrud zu Stolberg-Wernigerode, Tochter des RegierungsPräſi
denten Grafen Conſtantin zu Stolberg-Wernigerode, mit dem
Grafen und Herrn Friebrich Carl zu CaſtellCaſtell ſtatt.

o Delitz a. Berge, 29. Juni. (Beſichtigung.) Im be-
nachbarten Benkendorf weilte geſtern Nachmittag der frühere Miniſter
Herr von Zedlitz mit Herrn Geheimrath Märcker zu Beſuch und be
ſichtigten die Zimmermann'ſchen Wirthſchaften.

Domnitz, 29. Juni. (Eingeſandt.) Bei dem neulich
hier und in der Umgegend heftig tobenden Gewitter ſchlug der Blitz
in einen ſchönen, großen, dicht am Wohnhauſe des Herrn Haaſe
ſtehenden Ahorn, riß die Schaale deſſelben völlig ab und ſpaltete ihn
von oben bis unten. Seit mehr als 40 Jahren habe ich hier die
Beobachtung gemacht, daß der Blitz öfter in hohe Bäume, die im
oder am Dorfe ſtanden, aber nie in ein Gebäude eingeſchlagen
hat, und möchte daraus ſchließen, daß hohe Bäume in der Nähe von
Gebäuden zwar oft den Blitz anziehen, aber ihn von den Gebäuden
ſelbſt ablenken. (Jn den tropiſchen Ländern hat man dieſe Be
obachtung ſchon längſt gemacht und daraus Nutzen gezogen. So
findet man z. B. auf Java die europäiſchen Häuſer mit hohen
Bäumen umgeben, welche dort dieſelbe Funktion verſehen, wie bei
uns die Blitzableiter. Anm. d. R.)

Magdeburg, 1. Juli. (Jugende und Volksſpiele.)
Die am Sonnabend Abend ſtattgehabte öffentliche Verſammlung des
Centralausſchuſſes zur Förderung der Jugend-
und Volksſpiele war ſehr gut beſucht. Abgeordneter
v. Schenckendorff eröffnete die Verſammlung mit einer Anſprache,
Bürgermeiſter Born begrüßte den Centralausſchuß Namens der Stadt
und Schulrath Küppers-Berlin hielt einen mit vielem Beifall auf
genommenen Vortrag. (Wir werden in der Abendnummer einen
ausführlichen Bericht bringen. Red.)Wittenberg, 2. n (Beſchäftig ung brodloſer
Arbeiter.) Die 12. Generalverſammlung des „Vereins für die
Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt zur Beſchäftigung
brodloſer Arbeiter“ wird Donnerstag den 18. Juli Abends 7 Uhr
im Hotel „Kaiſerhof“ abgehalten. Näheres über die Tagesord
nung finden unſere Leſer im Jnſeratentheil der heutigen Nummer.

8 Eiſenach, 1. Juli. (Aerzteta ch Am Sonnabend tagte
hier der 23. deutſche Aer n he die Verhandlungen be-
gannen, wurde von dem Vorſittzenden, Medizinalrath Dr. Aub
aus München, der auch diesmal an Stelle des Leiters des deutſchen
Aerztevereinsbundes, des Abgeordneten Geh. Sanitätsraths
Dr. Graf, die Berathungen leitete, der übliche Geſchäfts
bericht erſtattet. Danach gehören dem Bunde 249 Vereine
mit insgeſammt 14270 Mitgliedern an, während es im Vor
jahre 245 Vereine mit 14319 Mitgliedern waren. Die
Anzahl der Vereine hat alſo zu, die der Mitglieder abgenommen.
Dieſer auf den erſten Blick vielleicht ſonderbar erſcheinende Umſtand
kommt 15 daß man bei der letzten Zählung auf das Peinlichſte

vermied, ar die zwei t Je n eoder gar mehrfach zu en. en l elegirte, die13 n vertreten: Von größeren Städten

hat namentlich Berlin eine ſtattliche Anzahl Vertreter enſandt. Die Verhandlungen des erſten Tages nahm die z

der freien Aerztewahl ein. Dr. Windels bracht
folgende Reſolution ein: „Wenn die freie Arztwahl aus idegle
Gründen dem Syſtem der feſtangeſtellten Kaſſenärzte auch vorzu
ziehen iſt, ſo ſtehen ihrer allgemeinen Durchführung doch ſchw
wiegende Hinderniſſe und Bedenken entgegen. Der Aerztetag kann
ſich deshalb nicht dafür ausſprechen, daß es anzuſtreben ſei, ſie überall
und mit allen Mitteln ein bezw. durchzuführen. m Gegenſatz
hierzu hatte Dr. Buſch eine Anzahl Leitſätze aufgeſtellt, die für diefreie Aerztewahl eintreten. Die letztere hat bei der Abſtimmung

einen unerwarteten glänzenden Sieg errungen.
Leipzig, 29. Juni. (Ein blödſfinniger, ungefähr

15 Jahr alter Knabe) wurde geſtern in hieſiger Stadt ange
halten und dem Polizeiamte zugeführt, wo er in erwahrung ge
nommen wurde. Der Unglückliche nennt ſich „Ottoa“ und ſpricht
überdies nur noch Ja und Nein. Er iſt ärmlich angezogen und
wahrſcheinlich über Land hier zugewandert. Etwaige Wahrnehmungen,
die zur Feſtſtellung der Perſönlichkeit des Knaben dienen könnten,
ſind dem Polizeiamte dringend erwünſcht.

L Oſchatz (Königr. Sachſen), 1. Juli. (Hoher Beſuch.)
Der Chef des hieſigen Ulanenregiments iſt der Kaiſer von Oeſterreich.
Derſelbe wird nun in der 2. Hälfte des September zum Beſuchehier eintreffen, aus welchem Anlaß auch zur Zeit das veſte Offizier

kaſino einer gründlichen Renovation unterworfen wird. Am
tember iſt bekanntlich Kaiſer Franz Joſef, in Stettin anweſend, um
den dreitägigen Manövern beizuwohnen. In der Begleitung des
Kaiſers wird ſich der Generalſtabschef Baron Beck und der General
adjutant Graf Paar nebſt größerem Gefolge befinden.

Patentſchau. Patente haben angemeldet: Gebr.
Böhmer in Magdeburg Neuſtadt auf eine Abdampfheizanlage
Burchard Hoebel in Halle a. S. auf einen Chriſtbaum Licht-
halter G. ten in Braunſchweig auf eine ſelbſtthätigeOeffnungs- und Schließvorrichtung der Auslaßklappen an Dreh
trommeln Karl Lux in Ruhla i. Th. auf Blasinſtrumente mit

r und von einem durchlochten Notenblatt bethätigten
Pumpenventilen Arno Niezold in Schmölln auf eine kraft
ſammelnde Bremſe für Fahrräder Richard Krahner sen. in
Neuſtadt a. Orla auf eine Luftſchaukel in Form eines Carouſſels.

Patent-Uebertragungen: Deutſche Solvay Werke,
AktienGeſellſchaft, Bernburg i. A., Verfahren zur Darſtellung von
Alkali- bezw. Erdalkalimetallen und der Hydroxyde derſelben aus
den entſprechenden Salzen mittels Elektrolyſe unter Anwendung von
Queckſilber als Kathode.

Jahresbericht der Handelskammer
zu Halle an der Saale für das Jahr 1894.

Der Bezirk der Handelskammer umfaßt die Kreiſe Bitterfeld,
ptrig Eckartsberga, Stadtkreis Halle, Liebenwerda, Mans
felder Gebirgskreis (mit Ausſchluß von Ermsleben), Mans-
felder Seekreis, Merſeburg, Naumburg, Querfurt, Saalkreis,

Torgau, Weißenfels, Wittenberg und Zeitz.
J.

Der Jahresbericht der Handelskammer zu Halle a. S. für das
Jahr 1894 iſt ſoeben erſchienen. Er bringt zunächſt einen Feſt
artikel über das 50jährige Jubiläum der Handelskammer am 23.
April 1895, in welchem ein kurzer Ueberblick über die Geſchichte der
ſelben gegeben wird. Da wir bereits in den Referaten über jene
Feſtlichkeit einen ſolchen hiſtoriſchen Ueberblick veröffentlicht haben,
brauchen wir heute nicht noch einmal darauf zurückzukommen, ſondern
gehen gleich zu dem Jahresberichte ſelbſt über, aus deſſen „Allgemeinem Theile wir Folgendes hervorheben:

9. Sep

Die wirthſchaftlichen Verhältniſſe unſeres Bezirkes, ſo heißt es
darin, verharrten im Jahre 1894 im Allgemeinen auf dem in dem
Jahresberichte für 1893 geſchilderten geſunkenen Stande, weshalb
wir zu unſerm Bedauern nicht in der Lage ſind, berichten zu können,
daß der ſeit Jahren anhaltende ſchwere -wvirthſcha tliche Riedergang gewichen

iſt. Es mag jedoch feſtgeſtellt werden, daß im Berichtsjahre, abge
ſehen von einzelnen Jnduſtriezweigen, im Großen und Ganzen ein
weiteres Sinken der wirthſchaftlichen Lage nicht in dem früheren
Umfange hervorgetreten iſt, ſo daß es den Anſchein gewinnen kann,
daß eine Umkehr zum Beſſern im Anzuge begriffen iſt, welche An
an dw die Erſcheinungen des erſten 1895er Vierteljahres be

ätigt wird.
Sonach ſind die Jahre 1893 und 1894 als diejenigen Zeiten

anzuſehen, bezüglich welcher im Hinblicke auf unſern Bezirk mit Recht
behauptet werden kann, daß ſie in der abſteigenden wirthſchaftlichen
Bewegung, welche nach den Jahren einer aufſteigenden Entwicklung
im Handel und Wandel ſeit Beginn der 1890er Jahre eingetreten
iſt, den bisherigen tiefſten Standpunkt eingenommen haben. enn
auch, wie wir nicht verſäumen wollen anzuführen, verſchiedene era
freuliche Lichtblicke ſich zeigten und mehrere Jnduſtriezweige von
einem beſſeren Erträgniſſe, einige ſogar von einem lebhaften Ge
ſchäftsgange zu berichten vermochten, ſo ſtellten ſich dieſen günſtigen
Erſcheinungen manche andere gegentheiliger Natur gegenüber, welche
noch ein erhebliches Sinken der geſchäftlichen Verhältniſſe, ſo nament
lich in der Zuckerinduſtrie, bewirkten.

Ganz beſonders wurde von der langanhaltenden ſchleichenden
Kriſe der geſammte Handel des Handelskammerbezirks in Mitleiden
ſchaft gezogen, welcher fortgeſetzt mit einer großen Luſtloſigkeit des
Verkehrs zu kämpfen hatte. Denn während die Preiſe faſt ſämmt
licher Erzeugniſſe ſich noch fortgeſest nach unten bewegten, nahm die
Kaufkraft der breiten Maſſe der Bevölkerung in noch ſchnellerer
Weiſe ab, ſo daß fortwährend ſtarkes Angebot und geringe Nach
frage einander gegenüberſtanden, wobei der Wettbewerb ſich natur
gemäß in ſtärkſter Weiſe vermehrte und einen lähmenden Druck auf
den geſchäftlichen Verkehr ausüben mußte. Der Unternehmergewinn
ſchrumpfte hierbei auf das Geringſte zuſammen, wenn er ſich nicht
in vielen Fällen in ſein Gegentheil verkehrte, was thatſächlich recht

oft in die Erſcheinung trat. eWenn wir hiermit in wenigen kurzen Zügen die Signatur des
Jahres 1894 in wirthſchaftlicher Hinſicht gezeichnet haben, iſt es er
forderlich, die Frage aufzuwerfen, woher die ökonomiſche Kriſe ge
kommen iſt und welche Urſachen ſie ſo lange haben beſtehen laſſen.

Soweit wir aus Wahrnehmungen aus unſerm Bezirke zu
ſchließen vermögen, herrſchte in weiteren Kreiſen der Bevölkerung
eine Abnahme des Verdienſtes und des Einkommens, durch welche
die Kaufkraft erheblich abgeſchwächt wurde. Der ſinkende Verdienſt,
welcher ein ſtarkes Angebot von Arbeitskräften und eine ſchwache
Nachfrage nach denſelben zur Folge hatte, fand ſeinen Grund, abge
ſehen von vereinzelten Ausnahmen, welche überall und zu allen
Zeiten vorkommen, in der geringen Beſchäftigung faſt aller indu
ſtrieller und gewerblicher Anlagen und Werke, namentlich ſolcher,
welche bisher auf die Ausfuhr angewieſen waren oder den Waaren
verſandt nach dem Auslande in beſonderer Weiſe gepflegt hatten.
Da das Ausland durchweg wenig aufnahmefähig ſich erwies, der
Abſatz nach vielen europäiſchen Ländern ſowie überſeeiſchen Gebieten
ſtockte, wurden auch diejenigen Jnduſtrieen und gewerblichen An
lagen, welche bisher nach dem Auslande geliefert hatten, auf das
Jnland angewieſen.

Das vermehrte Angebot von Waaren laſtete demnach auf dem
dahin führen, daßinländiſchen Markte und mußte naturgemäß

kleinere Anlagen ihren Betrieb aufgaben oder einſchränkten und da
auch von Seiten größerer Jnduſtrien nicht im alten Umfange ge-
arbeitet werden konnte. Es herrſchte fortgeſetzt ein Ueberangebot
von Waaren, welches um ſo ſtärker in die Erſcheinung trat, als die
Konſumfähigkeit im Allgemeinen m des geſchilderten geſunkenen
Verdienſtes im breiteſten Maaße eine Abnahme erfahren hatte. Da
Fallen des Umfanges des Waarenverſandes nach dem Auslande und
das Sinken des Werthes der Ausfuhrgüter bildeten in Verbindung
mit vielen anderen ökonomiſchen Thatſachen wie z. B. die verkürzte

inszahlung für manche auswärtige Anleihen, wodurch ein großer
heil des Volkes in ſeinen Einnahmeverhältniſſen bedeutend

geſchmälert wurde, die mißlichen wirthſchaftlichen Erſcheing
ungen in den Vereinigten Staaten von Amerika d 4der europäiſchen Verhältniſſe, die Albeiter S
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Sedſtraſe wegen Hausfriedensbruchs, mit 14
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cheinungen in wichtigen überſeeiſchen Gebieten uſw. die am unbaren in die Augen fallenden Urſachen für den in unſerm

aterlande wie auch in andern Staaten r wirthſcha
ichen Riedergang. Was insbeſondere das Sinken unſerer Handels
pilanz ſeit Pehrrreß Jahren Es r außer dem allgemeinenD 4e noch im beſondern drei Punkte re durch welche
die deutſche Ausfuhr empfindlich getroffen worden iſt mangelnde
Kauftraft der Vereinigten Staaten in Verbindung mit der Geſtaltung

Zorlgel ha ente aſelbſt, der Rückgang der n enZu den ſüdamerikaniſchen Ländern infolge der ribſchaftlichen

Kriſen und politiſchen Wirren daſelbſt und der Zollkrieg
Zwiſchen dem Deutſchen Reiche und Rußland. Jn allen dieſen Er

cheinungen iſt im Berichtsjahre eine erfreuliche Wendung zum Beſſern
eingetreten, ſo daß zu hoffen ſteht, daß ſich auch bezüglich des aus
wärtigen Abſatzes wieder allmählich eine Hebung bemerkbar machen

wird. (Fortſetzung folgt.)
Schwurgericht zu Halle a. S.

—2 Halle, 29. Juni. (Wiſſentlicher Meineid.) Als An
klagter erſchien heute vor den Geſchworenen der Arbeiter, frühere
ausbeſitzer h Kleinig aus Bitterfeld, am 13. September

1849 in Zaeſch bei Delitzſch geboren, vorbeſtraft mit einer kleinen

e Tagen Gefängnißebſtahls und mit 3 Monaten Gefängniß wegen Körper
perletzung.Se Gerichtshof beſtand aus den Herren: Landgerichtsdirektor

Dr. Wys z mirski, Vorſitzender, Landgerichtsrath Leben-
heim und Aſſeſſor Schlott, Beifitzer; für die Staats
anwaltſchaft plädirte Herr Aſſeſſor Dr. Pape, für den
Angeklagten als Vertheidiger Herr Rechtsanwalt Dr. Keil.
Von den Geſchworenen wurden folgende Herren aus
elooſt: r r Guſtav rundt Halle a. S.,PRojer a. D. Adalbert von u i a. S. Stadt
utsbeſitzer Ludwig n oſtſekretair Ottoeng a. S., Rentier Karl Mensdorf-Delitzſch,
ühlenbeſitzer Theodor ThielickeWettin, Zimmermeiſter

Guſtav Huth- Halle a. S., Stärkefabrikant Theodor Hund-
lle a. S., Kaufmann Franz S a. S., Ortsrichter
erdinand Müller- Petersroda abrikbeſitzr Albertilling- Halle a. S., Electrotechniker Conrad Raſt Halle a. S.

Es ward dem Angeklagten zur Laſt gelegt, am 11. Januar d. Js.
vor dem Königlichen Amtsgericht zu Bitterfeld einen ihm auferlegten
Eid, Offenbarungseid, wiſſentlich falſch x z haben, indem
er ein ihm zuſtehendes Guthaben von 1229 Mark 80 Pfg. (1200 Mk.und Zinſen) bei der Sparkaſſe zu Bitterfeld verſchwieg. Dieſes Gut

haben war im Mai 1894 mit 1800 Mk. eingezahlt, jedoch auf den
Ramen ſeines Schwagers Lehmann geſchrieben und durch allmäliges
Abheben bis auf 1200 Mk. verringert. Nun hatte die Gerichtskaſſe

Bitterfeld an d eine Fordernng von 27 Mk. 10 Pfg. für
erichtskoſten. Anſtatt dieſe zu bezahlen, ließ K. ſich verklagen und

die Sache ſo weit kommen, daß die Kaſſe ihm den Offenbarungs
eid abnehmen 1 Bei dem am 11. Januar angeſtandenen Termine
hierzu beſchwor K. „ich ſchwöre, daß ich mein Vermögen vollſtändig
angegeben und wiſſentlich nichts verſchwiegen habe.“ Die Gerichts
kaſſe bekam aber doch Kenntniß von dem Vruoborhandenſein
des Sparkaſſenbuches und dem damit zuſammenhängenden
Sachverhalt und die Folge war Kleinig mußte die 27 Mark
10 Pfg. doch bezahlen und ſtand nun heute vor den Geſchwo-
renen wegen Meineids. Er war in vollem Umfange geſtändig und
ab zu ſeiner a r an, er habe zwar gewußt, daß das Geldfein Eigenthum ſei, hatte aber gedacht, er brauche es nicht anzugeben,

weil es auf den Namen ſeines Schwagers geſchrieben ſtand. Dieſe
Beſchönigung wurde wieder damit zu nichte gemacht, daß der Ange
klagte kurz vor dem Manifeſtationseide das Sparkaſſenbuch zu ſeinem
Schwager Lehmann brachte und durch ſeine Frau und Schwägerin
das Guthaben abheben ließ. Auf Vorhalt dieſer ſonderbaren
r ab der Angeklagte zu, daß er damit bezweckt habe,
die Gerichtskaſſe ſolle ihr Geld nicht bekommen. Nach dieſem

nen Geſtändniſſe war eine Beweisaufnahme nicht nöthig. Die
ſchworenen bejahten die Schuldfrage und der Gerichtshof verur

theilte den Angeklagten zu 1 Jahren Zuchthaus, 5 Jahren Verluſtder bürgerlichen Ckrenrechte und dauernder Unfähigkeit, als Zeuge

oder Sachver ſtändiger eidlich vernommen zu werden. K. erklärte ſich
zum ſofortigen Antritt ſeiner Strafe bereit.

Hannover, 29. Juni. Die großen Unterſchleife beim
Eiſenbahn- Fiscus in Hannover begannen heute vor
den hieſigen verhandelt zu werden. Angeklagt find

aterialienverwalter Heinrich Lohſe, die Kaufleute Moſes und
Joſef Katzenſtein aus Kaſſel, der Geſchäftsführer Karl Eichwald aus
hannover und die Kaufleute Georg und Heinrich Klesmann aus
dortmund. Bei dem Prozeſſe handelt es ſich um unredliche Ge
häfte des Lohſe mit den genannten Kaufleuten, indem er ihnen
rößere Quantitäten und beſſere Materialien auslieferte, als ſie ge
t hatten, ſo daß der Staat um bedeutende Summen betrogen
purde.

Meiningen, 29. Juni. Das Schwurgericht verurtheilte
ben nach dreitägiger Verhandlung den 38jährigen Schuhmacher
dam Finzel aus Coburg zum Tod e. Finzel war angeklagt,

an 15. April 1894 Fräulein Luiſe von Plonski, eine
n de Generals von Plonski, ermordet und beraubt
zu haben.

W

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, den 29. Juni. Der Poſtdampfer „Neckar“,

zpitain Fr. Mentz, vom Norddeutschen Lloyd in Bremen, iſt
ſtern 9 Uhr Vormittags wohlbehalten in Newyork angekommen.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Nulh.
Saale und Unſtrut.

ßfurt 1. Juli 120.1,90.
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30. Juni 0,92.
0,39.

77 2,40.
n 2,8.

agdeburg 2,06.ttenberge 2,66.
Weiterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

eewarte in Hamburg
Dienstag, den 2. Juli: Meiſt heiter, mäßig warm.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
T. Halleſche r Den Betriebder Bahn hat die Geſellſchaft der Firma Lenz u. Cie., Geſellſchaft

m. b. H. in Stettin, welche über reiche Erfahrungen auf dem Eiſen
dahngebiete verfügt, gegen eine Entſchädigung von 10 pCt. vom
Ueberſchuß der Betriebseinnahmen über die Betriebsausgaben, jedoch
mindeſtens 2000 jährlich für ihre Oberleitung, übertragen, weil

e glaubte, daß dies vortheilhafter für ſie ſei, als der Betrieb für
tigene Rechnung. Dem Betriebe dienen 2 NormalſpurLokomotiven,

Schmalſpur-Lokomotiven, 4 offene Güterwagen, 10 Paar Roll
cke, während noch beſtellt aber noch nicht geliefert, reſp. dem Be
riebe noch nicht haben übergeben werden können 3 Paar Rollböcke,

offene Güterwagen. Außerdem benutzte die Geſellſchaft zur Zeit
4 von Lenz u. Comp. geliehene offene Güterwagen. Nach dem
der Königlichen Eiſenbahn Direktion Magdeburg abgeſchloſſenen

Pgprogr werden die Staatsbahnwagen rn eine Vergütung von
1,00 pro Stück vom CentralGüterbahnhof nach dem alten
dern Güterbahnhofe überführt, wogegen die Geſellſchaft incl.
dieſer Ueberführungsgebühr für jeden Wagen 3,00 Zuſtellungs
gebühr und für jede angefangene 1000 Kilo der Güter a) der allge
meinen Wagenladungsklaſſe und der Spezialtarife T und II 0,30
b) des Spezialtarefs III 0,20 von den Anſchlußgleisinhabern er

ebt. Der Stückgutverkehr iſt augenblicklich noch ausgeſchloſſen. Die
etriebsrechnung der Monate Januar bis März iſt dem Magiſtrat

zur Prüfung vorgelegt und wurde von demſe die auf Grund
des mit der Stadt Halle n enen Vertrages die garantirte
3 prozentige Dividende auf das Aktienkapital von einer Million

ark für die Zeit vom 1. Januar bis 31. März 1895 zur Auszahl
ung an die Aktionäre in Höhe von 8750 beanſprucht. Der
Termin der Auszahlung dieſer Dividende wird ſpäter bekannt ge
macht werden. Die Ausgabe der Aktien hat bis heute noch nicht er
folgen können, weil die Geſellſchaft noch nicht allen ihr von der
Stadt Halle laut Vertrag als Eigenthum zukommenden Grund und
Boden aufgelaſſen erhalten hat, obgleich ſie ſeit länger als Jahres
friſt denſelben thatſächlich benutzt. Die Auflaſſung konnte wegen
überhäufter Arbeiten des Feldmeſſers und des Kataſteramtes bisher
nicht erfolgen, es hat ſich aber der Magiſtrat auf Erſuchen ſchriftlich
verpflichtet, die reſtlichen Auflaſſungen bis ſpäteſtens 1. September cr.
bewirken g wollen, und glaubt die Geſellſchaſt daher, daß die Aus
gabe der Aktien nunmehr ohne Bedenken erfolgen kann. Nach den
vorläufigen Ermittelungen ſind gegenüber der Voranſchläge erhebliche
Erſparniſſe erzielt, obwohl verſchiedene nicht veranſchlagte Baulich
keiten ausgeführt werden mußten, als z. B. 1. Herſtellung der Unterlage
für einen Satarngerſtag über die Saale-Brücke, 2. Herſtellung eines
Waſſerdurchlaſſes von 13 m Breite und eines Kanals an der SaaleBrücke,
3. Herſtellung einer Fluthbrücke im Wege nach der „Goldenen Egge“:
Soviel ſich überſehen läßt, ſind weſentliche Rechnungen nicht mehr
u erwarten. Das Guthaben der Geſellſchaft bei dem Bankhauſe

P Lehmann, hier, betrug am 31. März dieſes Jahres noch
133 811,71 Da die Hafenbahn bei ihrer Organiſation den Um
ſchlagsverkehr am Hafen bezw. auf dem Grundſtück der alten Gas
anſtalt nicht ſelbſt zu pflegen vermag, ſo hat die Geſellſchaftdieſen Geſchäftszweig einem zu dieſem Jwete gegründeten Spedi

tionsverein, Geſellſchaft m. b. H., überlaſſen, welcher auf Grund für
fie vortheilhaft getroffener Vereinbarungen am Hafen und auf dem
alten Gasanſtalts Grundſtück einen Umſchlagsverkehr ins Leben ge
rufen hat. Zum Schluß ſei noch berichtet, das Unternehmen als
Kleinbahn nach dem Geſetz über Kleinbahnen und Privatanſchluß-
hnen vom 28. Juli 1892 anerkannt worden iſt.

In Thale hielt die Verufsgenoſſenſchaft der chemiſchen
Induſtrie eine Generalverſammlung ab. ie Jahresrechnung für
1894, die in Einnahme und Ausgabe mit 1 403 292,90 re
wurde genehmigt. Als Vorfſitzender wurde Kommerzienrath Dr. J.
F. Holtz (Eiſenach), als Stellvertreter die Herren Dr. C. A. Martins,
Püh unheim und Jul. Rütgers, ſämmtlich in Berlin, wiederge
wählt.

Marktberichte.
p. Magdeburg 28. Juni. Zucker. (Original-

Wochenbericht der „Hall. Zt g.“) Der Zuckermarkt verlief
in letzter Woche in träger Haltung bei 15--20 4 nachgebenden
Preiſen und mäßigen Umſätzen. Käufer traten ſo zurückhaltend auf,
daß Abgeber ſich, wenn auch widerwillig, in obigen Preisabſchlag
3 mußten. Bei Wochenſchluß war der Markt einen Schein
reundlicher, ſo daß Preiſe ſich behaupten konnten. Die Vorräthe
Deutſchlands von Beſtprodukt in erſter Hand machten keinen Ein
druck, trotzdem die Abnahme im Juni weſentlich hinter der des Vor
jahres zurückblieb. Die Vorräthe betragen 1895 W

Ende Mai 141400 78100 tEnde Juni 104 200 25 650 t
bnahmeA 37200 52 450 tJn den beiden Monaten JuliAuguſt des Vorjahres

betrugen die Geſammtumſätze Deutſchlands circa 40 000 t, ſo daß es
den Anſ ein hat, als ob Deutſchland Ende Auguſt mit 100 000 t grö-
ßeren Vorräthen in die neue Kampagne eintreten wird. Angefichts einer
um 470 000 t größeren Zuckerernte, wie ſie die laufende Kampagne
u Tage förderke, wäre dies ein immerhin günſtiger Abſchluß. Die

timmung auf dem Terminmarkte hat ſich inſofern etwas beruhigt,
als zu den gegenwärtigen Preiſen Abgeber immer ſeltener wurden,
während anderſeits für neue Waare ſich mehr Kaufluſt zeigte. Nahe
Sichten konnten ſich daher behaupten, während ſpäte 10 Pfg. an
zogen. Erneute Verkäufe nach Amerika in Höhe von 20000 t machten
einen günſtigen Eindruck, da man daraus folgert, daß bei einem
Preisſtande von annähernd 10 Mk. die Anſchaffungen Amerikas ſich
erhalten werden. Angeſichts der großen Vorräthe in Europa iſt
die amerikaniſche Nachfrage eine unbedingte Nothwendigkeit
für eine etwaige Geſundung der Marktlage. Daß ſie ſich zur
rechten Zeit einſtellte, wird eben im günſtigen Sinne 7 den Markt
aufgefaßt. Während der nächſten drei Monate Juli bis September
muß das Lager von alter Waare erheblich abnehmen, falls man,
Gr abgeſehen von den jeweiligen Ernteausſichten, ſich für neue

aare mehr erwärmen kann. Die Ernteausſichten werden in allen
Ländern als ſehr befriedigend bezeichnet. Bisher ließ die Witterung
nichts zu wünſchen übrig, ſo daß der Rübenſtand zu guten Hoffnungen
berechtigt. Jmmerhin beſtehen fortgeſetzt die Zweifel, ob die nächſte
Rübenernte ihre Vorgängerin in quantitativer Hinſicht erreichen
wird. Die zu erwartenden Mindererträge der europäiſchen Zucker
ernte ſchwanken zwiſchen 600 000 und 900000 T. Schon derniederigſte
Minderertrag würde ausreichen, den Eignern von alter Waare neuen
Muth einzuflößen und damit der Mattigkeit der Märkte Vorſchub
u leiſten. Mehr als je hängt daher die Entwickelung der Markt
age von den Erträgen der nächſten Ernte ab.

Frankfurt a. M., 27. Juni. Weizen ab Umgegend 15,00
Mark, frei hier 15,00 15,25 Redwinter 16,25 ruſſiſcher
15,00--16,25 Roggen hiefiger 13,00 ruſſiſcher 13-13,25efordert, Braugerſte 13,00-— 15,00 Mahſgerſte 10,00 11,50
Pert afer ruſſiſcher 12,25—- 13,00 hieſiger 11,50--12,50
d h e 700 Weizenkleie 6,25—6,50
Malzkeime 7,00 Milchbrot- und Brotmehl im Verband 44,00 bis
47,00 norddeutſches und weſtfäliſches Weizenmehl Nr. 00 21,50
bis 22,50 hieſiges Nr. O 28,00 Roggenmehl Nr. 0/1 19,50
bis 20,50

Magdeburger Handelsbericht vom 29. Juni. Weizenfallend, deuſcer Landweizen 146 Ac, engliſcher 130—138 A.

Weißweizen Rauhweizen 125-135 Roggen fallend,
inländiſcher und hieſiger Landroggen 124—132 ausländiſcher 124

127 Gerſte matt, hieſige Chevaliergerſte netto Land-
erſte Futtergerſte und gefng ausländiſche 100 105

ark, Hafer matt, inländiſcher und hieſiger Landhafer 123--133
Mark, ausländiſcher 122128 Mais, bunter amerikaniſcher
117--119 runder Viktoria- Erbſen 136--156
per 1000 Kilogramm netto. (Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.)
(Nicht amtlich) Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene
11,50 ungewaſchene 10,00-00,00 Gedarrte Runkel-
rüben, gewaſchene 10,00—00,00 ungewaſchene 8,50--0,00

rima Kartoffelſtärke und Mehl 17,50 17,75
apskuchen 9,60-10,30 per 100 Kilogramm.

(BerichtLeipzig den 29. Juni. Produktenmarkt.
von Neumann U. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto

inländiſcher 142—149 bez. Brf., ausländiſcher 145--163 bez.
rief. Roggen per 1000 kg netto flau, inländiſcher 128-132

bez. Brf., ausländiſcher 128— 137 bez. Brf. Gerſte per 1000 kg
netto Breuggſte Mahl- und Futterwaare 114 bis120 bez. u. Br. Malz per 50 kg netto 14 bez. u. Br.,
Ia. Saal 14—14,50 bez. u. Br. Hafer per 1000
inländ. 118—136 bez. u. Brf., ausländ. bz. Bf., Mais per
1000 kg netto amerikan. 129 bz. Brf., runder 129 nominell. Wicken per
1000 kg netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140--160, do. Futter 130-140. ohnen
per 100 kg netto loco 20-26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg
netto Raps Rapskuchen per 100 kg netto Rüböl

er 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, flau, 45,50 Brief.
einöl per 100 kg netto ohne Faß 48—49. Kleeſaat per 100 kg

netto loco weiß nach Qualität 130-180 bez., do. roth nach Qual.
110--140 bez., do. ſchwed. nach Qual. 60--110. Außerdem wur
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
n per 10 000 LiterProcent ohne Faß mit 50 Ver

auchsabgabe 58,00 Geld mit 70 c. Verbrauchsabgabe 38,30
Mark Geld. Dienstag, 25. Juni mit 50 t. Verbrauchsabgabe
58,00 Geld, mit 70 c. Verbrauchsabgabe 38,30 Mark Geld.

Sangerhauſen, 29. Juni. (Amtliche Notirung.) Weizen
13,50 14,00 Roggen 12,00--13,00 Gerſte 10,00 12,00
Hafer 11,00 13,00 Heu 5,00 Stroh 3,00 Kartoffeln
5,20 per 100 Kilogramm.d G. C. Kühle wein, Getreide, Hülſen

Sommerlich warmes Wetter
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Tendenz für Mais: behauptet.
Tendenz für Weizen feſt.
Chicago, 29. Juni, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

(Die geſtrigen Notirungen find eingeklammert veigfüat, Weizen“)
per Juni 70 (69 per Juli 70 (69/5), Mai s per Juni

47 (47), Pork per Juni12,40 (12,22).

Tendenz für Weizen feſt.
Tendenz für Mais: behauptet.

Viehmärkte.
Berlin, 29. Juni. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

Zum Verkauf ſtanden 3600 Rinder, 7250 Schweine, 1165 Kälber,
19318 Hammel. Das Rindergzeſchäft wickelte ſich bei gedrückter
Stimmung der Käufer ſchleppend ab, und hinterläßt einigen Ueber
ſtand. I. 56-—58 II. 50—55 III. 44—48. IV. 40 42für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Der Schweine markt verlief ruhig
und wurde geräumt. I. 43 44 r n Poſten darüber,II. 41 42 Ac, III. 39--40 für 100 Pfd. mit 20 Tara.
Der Kälber handel geſtaltete ſich langſam. I. 50 57 aus
eſuchte Waare darüber, II. 47— 49 III. 42--46 4 für ein
fund Fleiſchgewicht. Der Ham mel markt hatte langſam en Ver

auf und wird nicht ganz geräumt. I. 50—52 Lämmer bis 53,
II. 47—-49 4 pro Pfund Fleiſchgewicht. Bei faſt die
Hälfte des Auftriebs) fanden die ſchwach vertretenen beſſeren Lämmer
guten Abſatz, während geringe Waare blieb.

Magdeburg, den 29. Juni. (Amtlicher Bericht.) Auftrieb
in der Woche vom 24. zum 29. Juni 143 Rinder (einſchließlich
18 Bullen), 465 Kälber, 215 Schafvieh, 1183 Schweine. Preiſe am
28. Juni, Ochſen Ia. 32—33, Ia. 30-31, IIIa. 27--29 Bullen
Ia. 26—50 Ia. 24—27 Kühe Ia. 27— 29 Ia. 2226
Mark Kälber Ia. 39-—42 Ia. 32-36 n 20-24

ammel 24—27 Lämmer 27-—-29 für 50 kg Lebendgewicht.
chweine 42—45 Ausnahmen Sauen 35—48 Eber

für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40-—50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz lebhaft. Am Schluß der Woche iſt der Markt geräumt.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 29. Juni. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine ſchließen wenig verändert, gekündigt 500 Tonnen, Kündigungspreis
Mk. bez., loco 142 156 Mt. n. Qual. bez., Lieferungsqual. 148 Mt. bez., gelber märk.
Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 148,50 Mk. bez., Durchſchnittspreis 148,50 Mt. bez.,
per Juli 147,50-- 117,75 147-—-147,75 Mt. bez., ver Auguſt 148,75-148,60--148,75 M.
bez., per September 150-—150,50 150 150,50 Mk. bez., per Oktober 151--151,/0 151,25
bis 151,75 Mk. bez., per November Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco geſchäftslos, Termine niedriger, getündigt 500
To., Kündigungspreis 123,6 Mk., loco 120--127 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqual.
123 Mk. bez., inländiſcher guter Mk. frei Mühle bez,., Mk. ab Bahn
bez., per dieſen Monat 123,5 Mt. bez., Durchſchnittspreis 123,5 Mk. bez., per Juli 123 bis
122,5 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 128,75 127,75 128, 128,25
Mk. bez., per Oktober 130,25 129,6 Mk. bez., per November 131,5--131 Mk. bez., per
Dezember Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. unverändert, Futtergerſte, große und kleine 108--122 Mk.
nach Qualität bez., Braugerſte 123--160 Mk. bez.

Hafer per 1600 Kilogr. loco bei ſtillem Geſchäft wenig veränd., Termine ſtill, gek. 200
To., Kündigungspreis 127 Mk. bez., Loco 122-—-150 Mk. nach Qualität bez., Lie
ferungsqualität 128 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 125--134 Mk. bez., feiner 136
bis 146 Mk. bez., geringer mit Geruch Mt. bez., preußiſcher mittel bis
guter 125--134 Mk. bez., feiner 136— 146 Mt. bez., geringer M. bez. ſchleſiſch.
mittel bis guter 126 186 Mt. bez., feiner 138--146 Mt. bez., ruſſ. 128- 132 Mt. bez., ge
ringer 122--127 Mk. bez., per dieſen Monat 127 Mk. bez., Durchſchnittspreis 127
Mk. bez., per Juli 126,76 127 126,75 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per Sep
tember 124, 124,75 Mk. bez., per Oktober 123,75--124 Mk. bez., per Nov. Mk. bez-

Ma s per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt 550 Tonnen,
Kündigungspreis 116,25 Mk., Loco 118--125 Mt. nach Qualität, runder Mk.
frei Wagen bez., amerik. 159--123 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat 115,26
Mk. bez. Durchſchnittspreis 118,25 Mk. bez., per Juli 116,76 Mk. bez. per Sep-
tember Nk. bez., per Oktober Mk. bez.

Magdeburg, 29. Mai. Gebrüder Friedberg.) Neuer und alter Landweizen
142--147 Rt., Weißweizen Nt., glatter engliſcher Weizen 139—-130 Mk.,
alter NMk., neuer Rauhweizen 125 135 Mk., Roggen 124--130 Mk., Chevalier
gerſte Nk., Landgerſte Nk., neuer Hafer 120-133 Mk. für 1000 Kilogr.

Leipzig. 29. Juni. Weizen per 1000 Kilogr. netto inländiſcher alter
Mk. bez. u. Br., do. neuer 142—149 Mk. bez. u. Br., do. ausländiſcher 145--163 Mk.
bez. u. Br., flau. Roggen per 1000 Kg. netto inländiſcher 128-132 Mk. bez.
u. Br., do. ausländiſcher 128--132 Mk. bez., flau. Gerſte per 1000 Kg. netto
Braugerſte Mk. u. Br., do. Mahl und Futterwaare 114-120 Mk. nom.

Hafer nuetto per 1000 Kg. inländiſcher 118--136 Mk. bez. u. Br., do. (ſächſtſch.)
g. bez. u. Br., do. ausländiſcher Mk. bez. u. Br. Mais per 1009

Kilogr. netto amerikaniſcher 129 Mk. bez. u. Br, do. rumäniſcher Rundmais 129
Mk. nom., do. ungariſcher

Stettin, 29. Juni. Weizen ruhig, loco 144--149 Mk., per JuniJuli
146,50 Mk., per Sept.Okt. 149,60 Mk. Roggen loco ruhig, 123--127 Mt. bez.
per JuniJuli 123,00 Mk., per Sept.Okt. 127,00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 116

bis 120.
Maunheim, 29. Juni. Weizen per Juni Mk., per Juli 14,85 Mk.per Nov. 15,25. Roggen per Juni Mk., per Juli 13,00 Mk., per Rov. 12,90 Mk.

Hafer per Juni NMk., per Juli 12,90 Mk., per Nov. 138,85 Mk. Mais per
Juni per Juli 12,00, per Nov. 11,60.

Hamburg, 29. Juni. Weizen loco ruhig, holſtein. loco neuer 150--151 M.
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 143--144 Mt., ruſſiſcher loco ruhig,
loco neuer 88--91. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.

Paris, 29. Juni. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per Juni 18,70, per Juli
18,95, per Juli Auguſt 19,10, per Sept. Dez. 19,90. Roggen ruhig, per Juni
11,50, per Sept Dez. 11,60.Limſterdan, 29. Juni. Weizen auf Termine behauptet, per Juni per
Nov. 155. Roggen loco auf Termine behauptet, per Juni per Juli

per Oktober 102.
Antwerpen, 29. Juni. Weizen weichend. Roeggen ruhig. Heafer

träge. Gerſte ruhig.
London, 29. Juni. An der Küſte 5 Weizenladungen angeboten.

n Fetersburg, 29. Juni. Weizen loco 8,50. Roggen loco 5,76. Hafer
eo 3,49.New York, 29. Juni. (Telegramm). Rother Winterweizen 752 Weizen per

Juni per Juli 741 per Sept. 752 per Dez. 778 Mais per Juni
per Juli 515 per Sept. 522],. Mehl 3,00. Getreidefracht I.Chicago, 29. Juni. (Telegr.) Weizen per Juni 70 per Juli 709),. Mais
per Mai 47

peck ſhort clear nomin. (nomin.),

ucker.Hambnurg, 29. Juni. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. Produtt Baſis 88 le

z
S

e

e



Nendement neue UNſance, frei an Bord Hamburg per Juni 9,70, per Auguſt 9,80
per Oktober 10,221 per Dezember 10,42 Ruhiger.

Paris, 29. Juni. Schlußbericht. Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 27,00.
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kg. per Juni 28,25, per Juli 28,87 per Juli
Auguſt 28,509, per OktoberJanuar 29,37
on London, 29. Juni. 96 Prozent Japazucker loco II ruhig, Rüben- Rohzucker loco

ruhig.
New-ork, 28. Juni. Zucker: Muscovado 212 Cents rod Centrifugal 32/, Cents,

gaff. granul. 47/16 Cents.
New-Vork, 29. Juni. Zucker (fair. rafin. Muscovado 2

Kaffee.
Hamburg, 29. Juni. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Juni

per September 74, per Dezember 728 per März 72. Kaum behauptet
Havre, 29. Juni. Telegramm von Peimann Ziegier u. Co.) Kaffee in New

Hort ſchloß mit 5 Points Hauffſe.
Havre, 28. Juni. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. To.

Kaffee good average Santos per Juni 94,00, per September 93,00, per Dezember 90,50.
Kaum behauptet.

Amſterdam, 29. Juni. Java-Kaffee good ordinary 54.
New-York, 29. Juni. Kaffe fair Rio Nr. 7 152,, do. Rio Nr. per Juli 14,26,

do. do. per September 14,80,

Petrolenm.
Berlin, 29. Juni. Petroleum. Raffinirtes Standard white per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Centner. Termine ſtill. Gekündigt Kilogramm. Kündigungs-
preis per dieſen Monat 22,9 Mk., Durchſchnittspreis 22,9 Mk., per September 22,9
per Oktober 23,1 Mk., per November 23,3 Mk., per Dezember 23,5 Mk.

nd remen, 29. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Ruhig. Loco
r

Hamburg, 29. Juni. Petroleum loco bis Standard white loco 7,20.
e Stettin, 29. Juni. Petroleum loco 11,75.

Antwerpen, 29. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 192/, bezahlt.per Mai Br., per Juni-Juli Br., per September- Dezember Br. z
New-York, 29. Juni. Petroleum Stand. white in NewYork 7,95, do. Philadelphia

7,90, do. rohes (in Caſes) do. Pipe line cert. p. Juli

Spiritus.
Leipzig, 29. Junk. Spiritus (unverſteuert) per 10,000 Literprocent ohne Faß,

mit 50 Mt. Verbrauchsabgabe 58,00 G., do. mit 70 Mk. 38,30 G.
Berlin, 29. Juni. Spiritus mit 50 Mart Verbrauchsabgabe per 100 Liter.

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Zoco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Loko behauptet. Gekündigt 30000 Liter.
Kündigungspreis 41,7 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 41,7 bez., Durch
ſchnittspreis 41,7 Mk., per Juli 41,7—41,8--41,6 bez., per Auguſt 42,1--42-42,1 bez.
per September 42,4-42,3-—42 bez., ver Oktober 41,8--41,9 bez., per November 40,9

41 bez., per Dezember 40,9--40,7 bez.
Hamburg, 29. Juni. Spiritus feſter, per JuniJuli 21 Br., per JuliAuguſt

21 Br., ver AuguſtSeptember 211 Br., per September- Oktober 21 Br.
Stettin, 29. Juni. Spiritus loco unverändert, mit 70 Mark Konſumſteuer 37,80.

Breslan, 29. Juni. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark Ver
brauchsabgaben per Juni 57,70, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Mat 37,70.

Paris, 29. Juni. Spiritus behauptet, per Juni 30,00, per Juli 30,50, per Juli
Auguſt 30,75, per Sept. Dez. 31,765,

Fettwaren.Oele. Delſaaten.
Leipzig, 29. Juni. Rüböl per 100 Kilogramm netto ohne Faß 46 Rk. Br.

lau.
Berlin, 29. Juni. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine matt. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 44,1 Mk., Durchſchnittspreis 44,1 Mk., per Juli per Auguſt per Sepember
44,1 Mk., per Oktober 44,2—44,1 bez., per November 44,2 Mk., per Dezember 44,3 Mk.

Hamburg, 29. Juni. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 47.
e Stettin, 29. Juni. Rüböl loco matt, per Juni 44,50, per Sept. Oktober 44,70.

Breslan, 29. Juni. Rüböl per Juni 45,00, per Oktober 45,50.
Paris, 29. Juni. Rübsl feſt, per Juni 48,25, per Juli 48,-50, per JuliAuguſt

48,76, per September Dezember 48,75.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Leipzig, 25. Juni. Raps per 1000 Kilogramm netto Mk. Rapsuchen per

100 Kilogramm netto

125 Mt. Rapskuchen 95—105 Mk. Leimuchen 110—115 Mk. Palmkernſchrot 80 Mk.
die 1000 Kg.e London, 29. Juni. Chiliſalpeter ord. 8 sh. 82, d., raff. 8 sh. 6 d.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 29. Juni. (Amtlich.) Erbſen per 1000 Kilogramm. Kochwaare 130--

160 Mk. bez., VittoriaErbſen 150— 160 Mt., Futterwaare 115- 130 M. nach Qualität.
28. Juni. Erbſen, e v Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50

Mark, Linſen 20--65 Mk. per 1 ilogramm.Brn deburg, 29. Juni. Erbſen, gelbe zum Kochen 15,00-20,00 Mk., Speiſe

bohnen, weiße 21,00-40,00 Mk., Linſen 16,00-40,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 29. Juni. Trockene Kartoffelſtärke und Mehl 17,10 Mk.

28. Juni. (Amtlich.) Kartoffeln 6,00—8,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Verlin, 29. Juni. (Original Wochenbericht für Stärke und Stärkefabrikate.)

Ia. Kartoffelſtärke und Mehl 17,50—18,00 Mk., IIa. Kartoffelſtärke und Mehl 15,00-
16,50 Mk., feuchte Kartoffelſtärke, Frachtparität Berlin Mk., Frankfurter Syrup

briken zahleu frei Fabrik Mk., gelber Syrup 26,00- 20,0 Mk., CapillairSyrup
1,00--22,00 Mk., Capillair-Export 22,00-22,60 Mk., t r elber 20,00-—20,50

Mark, do. Capillair 22 00-—22,50 Mk., Rum-Couleur 33,00--34, k., Bier Couleur
32,00 34,00 Mk., Dextrin, gelb und weiß, Ia. 23,90--24,00 Mt., do. IIa. 20,00--22,00
Mark, Weigzenſtärke, kleinſtückige 32,00-—33,00 Mk., do. großſtückige 37,00-38,00 Mk.,
Halleſche und ſchleſiſche 38,00—39,00 Mk., Reisſtärke (Strahlen) 49,00 50,00 Mk., do.
(Stückem) 47,00 48,00 Mk., Maisſtärke 33,00— 34,00 Mt., Schabeſtärke 34,60— 35,00 Mk.
Alles per 100 Kilogramm ab Bahn Berlin bei Partien von mindeſtens 10 000 Kilogramm.

Magdeburg, 29. Juni. Eßkartoffeln, alte 5,00-—6,00 Mk., neue 8,00--9,00 Mk.
per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 29. Juni. Kartoffeln alte 5,40--6,60 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 28. Juni. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt 17--172, Mk, Liefe

rung per JuliAuguſt 171 17 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 16 16
Mark, 27777 per Juli-Auguſt 165 17 Mk., SuperiorStärke 171 178, Wk.,
SuperiorMehl 17 18 Mk. per 100 Kilogramm. Ruhig.

Stroh. Heu.
100 a erlin, 27. Jun. (Amtlich.) Richtſtroh 4,16-4,66 Nk., Heu 3,00-—6,00 Mk. per

ramm.Sane, 29. Juni. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kilogramm. RoggenLang
oh (Handdruſch) 2,00 Mk., Maſchinenſtroh 1,50 Mk., Wieſenheu, hieſiges neues 2,50
ark, altes fmbes neues 2,00--2,50 Mk., Kleeheu neues 2,50 Mk., altes 3,00
ark u 1,Zyburg, 29. Juni. Richtſtroh 3,50-4,60 Mk., Krummſtroh 2,50-—3,00 Mk.,

Heu altes 6,00—-7,00 Mk., neues 4,00--6,0 Mk. per 100 Kilogramm.
v Nordhaufen, 29. Junk. Richtſtroh 3,00—3,60 Mk., Heu 5,00-6,00 M. per 100

logramm.
Leipzig, 29. Junt. Stroh, Flegeldruſch 2,25—3,00 Mk., Naſchinendruſch 1,75--

2,00 Mk., Heu 3,00--3,75 Mk. per 50 Kilogramm,

Fleiſch. Butter. Eier.Verlin, 28. Juni. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--1,60 Mk., Bauch
fleiſch 0,90-—1,20 Mk., Schweinefleiſch 0,90--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk., Ham-
meifleiſch 90-1,50 Mk., Butter 1,80--2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,00--4,00 Mk.

Schock.r Magdeburg, 29. Juni. Rindfleiſch im Großhandel 0,94--1,10 Mk. von der
Keule 1,30 1,40 Bauchfleiſch 1,10--1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., Kalb
fleiſch 110—1,90 Mk. Hammelfteiſch 1,10--1,30 Mk., Sped, gerüucherter 1,60 Mtk, Eß
butter 2,00-2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40--3,20 Mk. per Schock.

Nordhauſen, 29. Juni. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne Knochen
1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,29-—-1,30 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk., Hammel

ſteiſch 1,10-—1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10-1,20 Mk., Landbutter 1,80 Mk., Speiſebutter 2,00
—-2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30-—2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,70—2,80 Mk.

Schock.
Hamburg, 28. Juni. Schmalz. Steam 33,26 Mk., Fairbank 28,50 Mk., ArmourSpezial 36,50 t Chamberlain, Roe Co. 35,00 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern,

Kreuz u. Schaub 41-43,00 Mk., Schlachterſchmalz 60,060 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll,
Squire Schmalz in Tierces 35,50 Mk., in Firkins 36,00 Mk., in Eimern 37,50 Mk. un

ollt.vent Bremen, 29. Junk. Schmalz feſt, Wilcox 35,25 Pfg., Armour ſhield 34,75 Pfg.,

Cudahy 35,75 Pfg., Fairbanks 29,50 Pfg. Speck feſt, ſhort clear middling loco 31,50.
Antwerpen, 29. Juni. Schmalz per Juni 83 Margarine ruhig

brutto inel. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Mon
16,90 bez., per Juli 16,90--16,85 bez., per Auguſt 17,25--17,15 bez., per Septemb
17,65--17 5 bez., per Oktober 0000 00,00 bez. Flau.

Weizenmehl Nr. 00 21,75— 20 bez., Nr. O 19,75-16,25 bez. Feine Marken
über Not hlt.S en Nr. O u. 1 17,25--16,75 bez., do. feine Marken Nr. O und 1 18,75
17,25 bez., Rr. 0 1,50 Mk. höher als Nr. O u. J per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.

Leipzig, 29. Juni. Weizenmehl Rr. 00 22.00-22,50 Mt., do. Nr. O 20,00--22,90Mark, do. r I 15,00 16,50 Mk., do. Nr. II 13,00 14,00 Mk., Weizenſchaalen 7,00--
7,50 Mk., Roggenmehl Nr. 0I 19,50-—20,00 Mk., do. Nr. II 13,00 Mk., Roggenkleie 8,50

9,90 Mk. per 100 Kilogramm netto excl. Sack.
Paris, 29. Juni. (Schlußbericht.) Mehl per Juni 43,70, per Juli 48,75, per

JuliAuguſt 43,95, per September Dezember 44,60. Behauptet.

Baumwolle und Wolle.
KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

per Juli 3,021 Mk., per Auguſt 3,05 Mk., per September 8,065 Mk.
der Oktober 8,0 Mk., per November 3,071 Mt. per Dezember 3,10 Mk., per Januar
3,12i7, Mk., per Februar 3,12 Mk., per März 2,16 Mk., per April 3,15 Mk., per Maß
3,15 Mk. Umſatz 15 000 Kilogramm.

G Zrew en 29. Juni. Baumwolle, upland middling loco 34,75 Pfg. Wolle, Umſaß
Ballen. Stetig.

Antwerpen, 28. Juni. Wolle. Terminnotirungen. Kontrakt B. La PlataKamm
zug. Per Juni Frks, per Juli 3,76 Frks., per Auguſt 3,76 Frks., per September
3,76 Frks., per Oktober 3,775 Fris., per November 3,80 Frks., per Dezember 3,80 Frks.
Umſatz 150 000 Kilogramm. Tendenz ruhig.

Havre, 29. Juni. (Schlußbericht.) Baumwolle ruhig, per Juli 411,, per Sep
tember o per Dezember 42 per März 43 Wolle ſtetig, per Juli 119,00, per
März 123,50.

Liverpool, 29. Juni. (Schlußbericht.) Baumwolle, Umſatz 6 000 Ballen, davon
für Spekulation und Export 200 Ballen., Stetig.

Middling amerikaniſche Lieferungen: per JuniJuli 32 Käuferpreis, per Jull
Auguß 321 Käuferpreis, per AuguſtSeptember Verkäuferpreis, per September
Oktober 31i Verkäuferpreis, per Oktober- November 3 Käuferpreis, per November De
zember 32 Käuferpreis, per Dezember-Januar 3 Käuferpreis, per Januar Februar
32 d. Verkäuferpreis.

Metalle.
e Amſterdam, 28. Juni. Bancazinn 38

28. Juni. Quecſilber I. 7 Eſtri. 10 sh, II. 7 Lſtrl. 6 eh,

Jan en ge r

Nio de Janeiro, 28. Juni. Wechſel auf London 10.
e Buenos Ayres, 28. Juni. Goldagio 246.

Verantwortlich:
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater zugleich t. V. für Politik
Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Provinzielles; Alfred Lebeling
für Volkswirthſchaft; Ernſt Knoche für Allgemeines, Sport und Jagd A. Kirften
für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr
Vorm., außerdem Dr. Walther Gebens leben (Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde
Nachm. 4——5 Uhr. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich
ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.

Herzlichen Dank.
Bei dem für uns ſo ſchmerzlichen Verluſte unſeres theuren Ent

ſchlafenen ſagen wir allen lieben Verwandten, Freunden und Be
kannten t die In Beweiſe herzlicher Liebe und Theilnahme
unſern innigſten Dank.

Auch beſonders danken wir Herrn Paſtor Billeb für die
troſtreichen Worte und Herrn Lehrer Hölz er ſowie dem Geſang
verein und der Schuljugend für den herrlichen Geſang.

Kütten, den 29. Juni 1895.
Die tieftrauernde Wittwe Gothsehe und Töchter

Hamburg, 29. Juni. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 85,00 Mk. Cocosnuß
kuchen, deutſche 90--115 Mk. Baumwollſaatkuchen 110-116 Mk. Erdnußkuchen 105 bis

Mehl.
BVerlin, 29. Juni. (Amtlich.) Roggenmehl Kr. O und per 100 Kilogramm

Du Staatsanzeiger veröffentlicht ſind. 38.
ie Bekanntmachungen ſind von dem

Vorſtand unter der der Firma beizu 39.
fü n Unterſchrift ſeiner Mitglieder zu
erlaſſen.

der Stadtrath Albert Ernſt zu
Halle a. S.,
die Gewerkſchaft Conſolidirte
Halle'ſche Pfännerſchaft zu
Halle a. S.,

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S.
Zufolge Verfügung vom 24. Juni 1895

iſt an demſelben Tage unter Nr. 931
des GeſellſchaftsRegiſters folgende Ein Die Gründer, welche ſämmtliche Aktien der Kaufmann Richard Baln
tragung bewirkt worden übernommen haben, ſind ſchek g Hettſtedt,

Nur Carl Koch's Nährzwieback
kommt, ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung
nach, der Muttermilch gleich.
Aur Carl Koch's Nährzwiebacek

wirkt ernährend und gedeihlich.
Nur Carl Koch's Nährzwieback
macht alle Verdauungsſtörungen unmöglich
man gebe den Kindern daher, wenn ſie ge
deihen a Carl Koch's pr77 e
back; elbe den höchſten Nähr-
werth, befördert Körperzunahme, ſtärkt
den Knochenbau und iſt geeignet, das Kind
vor den Folgen fehlerhafter Ernährung, als:
Scrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrhe, Rhachitis,
Knochenkrankheiten c.

Firma der Geſelllchaft: 1. Der Geheime Kommerzienrath der Premierlieutenant Hermann
Halle Hettſtedter grierri Lenz zu Stettin, Wendenburg zu Halle a. S.,Eiſenbahn Geſellſchaft. 2. die politiſche Gemeinde Polleben, die Stadtgemeinde Veret

Sitz der Geſellſchaft: 3. die offene Handelsgeſellſchaft Ge meiſter ed
4.Halle a/S. brüder Karſten in Burgoerner, dt,Recht 5 f n i e der der Amtsrichter Georg Bätcher K ienrath Heinrich

eſe a 28. Mä der Se ſwihz Alexander Müll Erde er nu ſchützen. März er Gaſtwir exander er or Kar unIn Paqueten u. Duten zu 6 20, 30 und Die durch Statut vom J Juni 1805 zu Dölau, berg zu r
in Carl Koch's Fabrik hygegründete Geſellſchaft iſt eine Aktien der Fabrikbeſitzer Paul Heidenreich die Handelsgeſellſchaft Knoch K

allen beſſeren Drogen umrg 25 geſeſaft. deren Dauer auf 75 Jahre zu Nietleben, m 37 Bureaueſchränkt iſt. der Kreiskomnnalverband des für iefbau zu
AIIod. Rittergut ä. Mecklb.

tand des Unternehmens iſt: Saalkreiſes zu Halle a. S., Halle a. S.Vau und hin die politiſche Gemeinde Nietleben, der Oberingenieur Paul Mittel

Std. v. Bahn 1 Std. v. grösserer Stadt, 950 Morg. inel.
100 Morg. Wald, gute Gegend, hübseh. Wohnsitz, hoh. Cultur,

bahn von Halle a/S. (Klausthor der Rittergutsbeſitzer Ludwig Nette ſtedt zu Berlin,
tadt) üb ittersd zu Beeſenſtedt, die Stadtgemeinde Halle a. Sd. Wer Schwickersdorf nach 49. die politiſche Gemeinde Burgs

24 Pſerde, 60 Rinder, 450 Schaſe, MolKerei-Ansechl., bisher
nie i. Handel, soll preisw. verkauſt w. Solv. Selbstkäufſer,

Hettſtedt die Handelsgeſellſchaft Zuckerfabrik der
orf,Der Aufſichtsrath beſteht aus

ruhig angenehm. Landleben wünschend, ertheilt Auskunft t
2. der Erwerb und Betrieb der Halle Schwittersdorf zu Schwittersdorf,

dem Kommerzienrath Heinrich

Rostock7899) F P Schmiäöclt, Kröpe liner 12.

ſchen Hafenbahn oder deren Betrieb der Rittergutsbeſitzer und Rittmeiſter
gn d Betrieb Zwei e hre Nette Wilheimine Lehmaun zu Halle a. S.

t r Änſchlußgleiſen; x Arnalie geborene Waguer, zu 2. dem Banquier Emil Steckner
4. die Uebertragung des Beltieres auf Beeſenſtedt, daſelbſt,

r v dem Rittmeiſter Georg Nette zuSonderzüge von Leipzig nach München, Vveeſenſtedt,
Salzburg, Bad Reichenhall, Kufſtein und

Lindan,
Sonnabend, den 6., 13. und 20. Juli, ſowie

Donnerstag, den 15. Auguſt d. J.

den zu 1 bis 3 gedachten Bahnen der Amtsvorſteher Otto Nette zu

dem Fabrikbeſitzer Paul Heiden

Abfahrt von Leipzig

an dritte Rottelsdorf.
reich zu Nietleben

Bayer. Bhf. Uhr 55 Min. Nachm. am 6. I Juli und 15. Auguſt,

5. der eigenthümliche Erwerb des zu der Gutsbeſitzer und Amtsvor-
den unter 1 bis 3 gedachten B ſteher Guſtav Otto zu Gors-7 dem Rittergutsbeſitzer Ednard

Lüdicke zu Polleben,

Nachm. am 13.
Ankunft in Mün

und deren Zubehörungen erforder leben,
lichen Grund und Bodens. der Gutsbeſitzer Ludwig Reinicke

dem ittergutsbeſitzer Baron
Edgard von Stromberg zuWeh

4 Uhr 55 Min. Vorm. am 7 751 Juli und 16. Auguſt,
465 Vorm. am la

Das Grundkapital der Geſellſchaft be zu Rottelsdorf,
trägt 4 100 000 (vier Millionen ein der Doktor Curt Nette zu
malhunderttauſend Mark) und iſt ein Schwittersdorf esholz,etheilt in 4100 Stück auf den Jnhaber der Fabrikdirektor Albert Rauch 7. dem Anmtsvorſteher EduardKWlender Aktien zu je 1000 Mark und fuß zu Schwittersdorf, Karſten zu Burgörnen,
war ck Aktien Lit. A. und der Gutsbeſitzer Wilhelm Reinicke 8. Du r Albert Ernſt zu

alle a. S.,
dem Bankdirektor Karl Fürſten

t Fahrpreiſe für Hin und —fückfahrt t

w.Da urg Jn 23,1

S

500 Stück Aktien Lit. B. Die Aktien zu Dederſtedt,
Lit. A. haben für die erſten 12 Geſchäfts der Freigutsbeſitzer Rudolf Vrauſe! 9. Deri

erg zu Berlin.Als derſeren zur Prüfung des Her

nd beſtellt

38,20

Lindau 44,50 46,10 a 27,Fahrkartengültigkeit 45 Tage.
Schluß des Fahrkartenverkaufs am Zugsabgang Abends 6 Uhr.

jahre einen durch die Geſellſchaft mit be zu Dederſtedt,
ſchränkter Haftung Lenz Comp. zu der Rittergutsbeſitzer Karl Herbſt

gangs der Gründun
der Malzfabrikant Bruno Reinicke,

Näheres ergiebt die bei den ſächſiſchen Staatsbahnſtationen, ferner bei der Aus
abeſtelle für zuſammenſtellbare Fahrſcheinyefte in Leipzig (Dresd. Bhf.) unentgelt

Stettin garantirten Anſpruch auf 3 zu Dederſtedt,
ividende. der Rentier Albert AckermannDer Vorſtand beſteht nach Beſtimmung der Sägewerks Beſitzer Guido Müller,

beide zu Halle a. S.

ich zu erhaltende nererſ t über die Sonderzüge.Dresden, am 26. Juni 1895. dus die

des Auffichtsraths aus einer oder mehreren

Perſonen und wird durch den Aufſichts Der Gründungsaufwand iſt auf 7963ewählt. feſtgeſe
Königliche Generaldirektion der Sächſiſchen Staatseiſenbahnen.

Hofmann.

zu Dederſtedt,
der Gutsbeſitzer Friedrich Wagner
u t
er Gutsbeſitzer Hermann Wurzler g

W er Vorſtand beſteht zur Zeit aus einerGutsbeſitzer Max Reußner Perſ

der

2290 erſelbe vertritt, wenn er aus mehr
30 als einer Perſon beſteht, die Geſellſchaft,

indem zwei ſeiner Mitglieder der vor
gedruckten oder vorgeſchriebenen Firma
zelmgg ihren Namen beifügen.

Die Generalverſammlung wird von dem
tand oder dem Aufſichtsrath berufen;

erufung muß drei Wochen vor dem
anberaumten Termin, wobei der Tag der
Einberufung und der der Verſammlung
nicht mit zu rechnen ſind, unter Mit
theilung der esordnung bekannt ge

Be ka t 7 macht eine her der renun verſammlung erfolgt unter der Firmama ung. Geſellſchaft und der ünerh t wenn
In den nächſten Tagen werden den Hausbeſitzern behufs Berichtigung der die Berufung von dem Vorſtand aus-

ſtädtiſchen GrundſteuerKataſter Formulare zur Eintragung der mit dem I. Juli 1895 geht, von deſſen Mitgliedern, wenn ſolche
(III. Quartal) eintretenden Wohnungs und Mieths- Veränderungen zugehen. von dem Aufſichtsrath ausgeht, von deſſem

Außer dem in Mark zu verzeichnenden Miethszins iſt genau anzugeben, was Vorſitzenden oder dem Stellvertreter
ſonſt noch der Pächter oder Miether dem Verpächter oder Vermiether als Ent deſſelben.
ſchädigung für überlaſſene Grundſtücks bezw. Wohnungsnutzung zu zahlen oder zu Die von der Geſellſchaft ausgehenden
leiſten hat. Der Werth der nicht in baarem Gelde beſtehenden Leiſtungen wird öffentlichen Bekanntmachungen erfolgen
dieſſeits durch Abſchätzung feſtgeſetzt. durch den Deutſchen Reichs und König

o Die aus efüllten Formulare ſind vom dritten Tage des neuen Quartals ab lich Preußiſchen Staatsanzeiger, ſowie
zur Abholung bereit zu halten. durch die amtlichen Blätter der Stadt

Halle a. S., den 20. Juni 1895. Halle a. S., des Saalkreiſes und der der Gärtner Franz RoefemannDer Magiſtrat. er e n 37. der e e eni erlaſſen, wenn ſie einm nquier Emil Steckner zuStaude. eutſchen Reichs und Königlich Halle a. S en
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

on,
dem Rechtsanwalt Hans Czarnikow
8 Halle a. S.

as Statut befindet ſich Blatt 19 der
Akten V, 66.

Halle a/S., den 24. Juni 1895.
Königl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

Zur Verdingung der Erd-, Maurer-
und Jſolirungs- Arbeiten für den Neubau
der hieſigen Krankenanſtalt ſteht am Freitag,
den 5. Juli er., Vorm. 10 Uhr in meinem
Geſchäftszimmer Termin an.

Bedingungen, Verdingungsanſchläge und
Zeichnungen können daſelbſt werktäglich Vorm.
eingeſehen, die erſteren auch gegen ng
der Abſchreibgebühren und 7
mit 2,00 bezw. 2,20 Mark abſchriftlich mit
getheilt werden. Zuſchlagsfriſt 10 Tage.

Angebote mit der Aufſchrift: „Angebot auf
die Erd, Maurer und Jſolirungsarbeiten zur
Krankenanſtalt“ ſind poſtfrei an den Unter
zeichneten einzureichen.

Pforta, den 27. Juni 1895.
Der Königl. Regierungs Hanmeiſter

Leidich. 8
Mit 1 Beilage,

zu Rottelsdorf,
die Aktiengeſellſchaft Portland-
CementFabrik Halle a. S.die Handelsgeſellſchaft Zuckerfabrik

Helmsdorf von Kerßenbrock
Co. zu Helmsdorf,

die Handelsgeſellſchaft Gebrüder
Baenſch zu Dölau,
der Buchhalter Otto Specht zu
Dölau,
die Stadtgemeinde Hettſtedt,
der Doktor Hugo Pitzſchke zu
Hettſtedt,

t Bürgermeiſter Jahr zu Hett
edt,

der Kaufmann Adolf Schaefer
zu Hettſtedt,
der Malermeiſter Guſtav Breh
mer zu Hettſtedt,
der Hüttenaufſeher Karl Fuchs zu
Hettſtedt,
der Obervoigt Chriſtian Winter
zu Burgörner,

Den zwie
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W 151. Halle a. S., Montag, den I. Juli 1895.

Courier.

[Nachdruck verboten.

Von Bruderhand.
[9) Roman von Doris Freün v. Spättgen.

Nur einmal, beim lawn tennis, wagte er Prinzeſſin Brigitte,
ſeine unermüdliche Partnerin, nach Miß Jefferſon zu fragen.
Vielleicht klang ſeine Stimme dabei ein wenig unſicher, denn die

r ſchaute ihn mit ihren waſſerblauen, kalten Augen eine
eile prüfend an und entgegnete ſpöttiſch:

„Nicht wahr, Graf Tavo, nach unſeren Begriffen würde
man denken, Georgy ſei noch ein eigenſinniger, unerzogenerBackfiſch, der durch ſolch kindiſches Benehmen ſich intereſtant zu

machen wünſcht. Glauben Sie das ja nicht, meine ſchöne
Couſine iſt nur eine eingefleiſchte Puritanerin, die ſich durch
Sie in ihrer Mädchenehre ganz gewaltig gekränkt fühlt und in
jeder ferneren Begegnung mit Jhnen nur eine neue Demüthigungerblicken würde. ope hat ſich bereits alle erdenkliche Mühe

d das Abgeſchmackte und Lächerliche ihrer
uäkeranſichten klar zu machen, allein da könnte man eben ſo

gut das braune Monſtrum, die alte Joſie, weiß waſchen, ehe
das durch ihre Erziehung und Vorurtheile verſchrobene Mädchen
zu unſerer vernünftigen Weltanſchauung zu bekehren wäre.

v Bibelſtunden und Wildenbekehrungen,
das, glaube ich, iſt nach meiner Couſine Geſchmack, wo
gegen ſie unſere Vergnügungen, ja ſelbſt Papas harm-
loſes Skatſpiel mit Dr. Freitag „ſhocking“ det.
Georgy und ich werden niemals übereinſtimmen weil ich der
gleichen verſtecktes Muckerthum haſſe, und ich bewundere eigentlich
im Stillen Joachima, das heitere Weltkind, wie ſie ſich von der
Amerikanerin ſo beherrſchen und beeinfluſſen und dieſe lächer
lichen Bekehrungsverſuche über ſich ergehen laſſen kann. Warten
Sie nur, Graf, der Zufall bringt Sie doch vielleicht einmal mit
der Unſichtbaren in Berührung, und dann kommt die Reihe anSie. Gerade an Jhnen fände ſcch gewiß ein ausgiebiges Arbeits

feld. Man ſagt, es läge ein bezwingender Zauber in dieſen
grauen Augen, die beſſer Propaganda zu machen verſtünden, als
alle noch ſo überzeugenden Worte. Hüten Sie ſich hahaha!“

e Schreckenſtein wußte darauf nichts zu erwidern, obgleich
ein unbeſtimmtes Gefühl ihm ſagte, daß die Prinzeſſin ihre
Couſine falſch und hart beurtheile.

Der leichte Wagen hatte indeſſen die Anhöhe, auf welcher Schloß
Wuſterode lag, erklommen und bog in eine breite, von uralten,
mächtigen Akazien beſchattete Allee ein, welche direkt auf den Weſt
flügel, woſelbſt die fürſtlichen Wohnräume ſich befanden, hinführte.
In dichten Büſcheln hingen die duftenden Traubendolden an den
Bäumen nieder, ſo daß ein ſüßer, 7 betäubender Wohlgeruch
die Luft ringsum erfüllte und ab und zu ein weißer Blüthenregen
über Pferd und Wagen ſich ergoß. Hier brachte der Graf die
ege zum Stehen und befahl dem Groom, abzuſteigen und
einen e im Schloſſe anzumelden. Nachdem dieſer ge-
angen, legte der Graf ſich, wie durch den eigenthümlichen
auber der Umgebung berauſcht, weit zurück und ließ den

weichen, balſamiſchen Abendwind um ſeine Wangen fiächeln.
Doch plötzlich ſtutzte er und wandte den Blick nach rechts, wo in
etwa hundert Schritt weiter Entfernung hinter einer kleinen
Einfriedigung mehrere zahme Rehe auf ſaftigem Wieſengrunde
äſten. Durch eine beträchtliche Anzahl wahrhaft ſchöner Edel
tannen und alter Lärchenbäume wie durch Unterhol
und über die grünen Matten zerſtreutes henen
war dieſem Theile des ausgedehnten Parkes ein e h
Charakter verliehen worden. Das ſcharfe Auge des Grafen
vermochte ſelbſt unter den tief niederhängenden Zweigen einer

oßen Tanne eine Moosbank zu erſpähen, die einem zur Ein
amkeit und ſtillen Träumereien hinneigenden Gemüthe das

lauſchigſte Ruheplätzchen bot. Allein auf's Höchſte erſchreckt
ſtarrte Graf Schreckenſtein jetzt darauf hin, denn was ſeinen
Blicken fich dort zeigte, war ſo überraſchend und befremdend,
daß er anfänglich meinte, es ſei nur ein trügeriſches Gebilde

ſeiner wilderregten Phantaſie. Zwei Perſonen ſaßen dort drüben
ihm den Rücken zukehrend, eng aneinander geſchmiegt, als

ob die ganze übrige Welt für ſie nicht weiter exiſtirte ein
Mann und ein Weib. Er glaubte Beide zu erkennen. All-
gütiger Himmel, träumte er nicht wirklich? n der be
rauſchende Akazienduft ihm die Sinne bethört? as ſollte das
heißen Da aber zeigte ſich auch ſchon etwas Anderes, was
ſeine Aufmerkſamkeit ſchnell von dieſem Bilde ablenkte.

Die Zweige eines nicht ſehr weit von ihm entfernten Ge
büſches theilten ſich und eilenden Laufes kam die hohe Geſtalt
eines Mädchens im weißen Kleide auf den Wagen zugeſtürmt.
Wie durch einen elektriſchen Funken berührt, richtete er ſich
empor und ſtarrte in ein durch heftige innere Erregung leichen
blaſſes Geſicht. O, das war ſie ja, die er ſeit Wochen tägli

ſtündlich vor ſeinem Geiſte geſehen nach der er verkange
ſo oft die Hände ausgeſtreckt die aber unſichtbar für ihn
geblieben. Georginia Jefferſon ſtand dicht an ſeiner Seite und
wie Zaubertöne klang ihm ihre weiche Stimme ans Ohr:

„Sie ſind Graf Schreckenſtein o i weiß es wohl und
offen bekenne ich, mir Mühe gegeben zu haben, Jhnen bisher
auszuweichen, wo immer ich es vermochte,“ ſtieß ſie in abge
riſſenen Sätzen leidenſchaftlich heraus. „Aber die Hand der
Vorſehung beſtimmt über uns und ſo iſt es mir abermals be
ſchieden, mich vor Jhnen zu demüthigen, mein Herr! Wohlan,
es gilt ein Opfer zur bringen für Jene dort (ſie wies haſtig nach
der Raſenbank), ein Opfer um dieſer beiden Menſchen willen,
die mir Werth ſind! Graf Schreckenſtein, Jhre Lippen werden
niemals eine Silbe von dem verrathen, was Jhre Augen ſo
eben dort drüben erſchaut hören Sie, niemals! Wenn Sie
ein Edelmann ein Cavalier ein fühlender Menſch ſind
ſo ſchwören Sie mir, jetzt in dieſem Augenblicke, über Alles,
P e über meine Anweſenheit tiefes Schweigen zu be
wahren

„Miß Jefferſſon ich verſtehe begreife nicht
Zwiſchen Ueberraſchung und Entzücken ſchwankend, begegnete

er ihrem flehend auf ihn gerichteten Angeſicht.
„O fragen Sie nicht, ich darf nichts verrathen. Laffen Sie

ſich genügen, daß Sie durch einen unſeligen Zufall ein im
niß entdeckten, welches keine Menſchenſeele je erfahren darft“

Sie ſprach in zwar gebrochenem, jedoch bereits viel ver
ſtändlicherem Deutſch, als bei ihrer erſten Begegnung mit Graf
Schreckenſtein, und da ſie den Hut in der Hand trug, vermochten
ſeine Blicke ſich frei und ungehindert an den wundervollen Linien
des ſchönen Mädchenkopfes zu entzücken.

Die ſchräg durch die Bäume fallende wahrhaft blutigrothe
Beleuchtung warf röthlich goldene Reflere über das dunkle
Haupt und gab den edelgeſchnittenen Zügen eine faſt über
irdiſche Verklärung. Halb bittend, halb drohend imponirend
ſchaute ſie zu dem fremden Manne auf, der wie von einem
Zauberbanne umfangen ausrief:

„Jch gebe Jhnen, gnädiges Fräulein, mein heiliges Ehren
wort, über jenen ſeltſamen Vorgang ſo lange Schweigen zu be
wahren, bis Sie Sie mich dieſes Wortes entbinden!“

Ohne Ueberlegung deſſen, was er ſprach und that, war der
Graf vom Wagen e und reichte der jungen Dame
ſeine Rechte hin. ehrere Sekunden zögerte ſie, aber
legte ſie die kleinen Finger raſch hinein, die er an die Lippen
zog, und ſagte leiſe:

„Jch danke Jhnen Graf Schreckenſtein
Er athmete tief und ſchwer und bog ſich ein wenig zu ihr

nieder mit den Worten:
„Nur eine Bitte möchte ich an das knüpfen, was ſo

eben bedingungslos verſprach. Jſt es wohl unbeſcheiden, zu
äußern

„Ja nein nur ſchnell ſchnell, dort ſehe ich bereits
Jhren Groom am Ende der Allee! Er darf mich hier nicht
finden,“ entgegnete ſie mit ängſtlicher Haſt.

„Miß Jefferſon Sie werden mich nicht länger nicht
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in dieſer kränkenden mißachtenden Weiſe dafür verantwortlich
machen daß Jhnen damals, in meinem Hauſe jene Un
annehmlichkeit zu Theil wurde! Bei meiner Ehre, ich habe da
dadurch eine Lehre empfangen, die wirkſamer geweſen, als manch'
herber Schickſalsſchlag. Miß Jefferſſon, ich möchte bitten, mir
zu verzeihen.“

„Warum? Sie kennen mich ja kaum gab ſie, ein wenig
ſpöttiſch lächelnd, jedoch ſchon halb verſöhnt zurück.

„O, es giebt Menſchen, die die“ (er zögerte), „die man
auf den erſten Blick erkennt,“ n er raſch und eigenthümlich
gepreßt, wobei er voll bänglicher Unruhe nach dem näher kom
menden Groom hinüber ſah.

„Nun gut, ich will dieſer peinlichen Stunde nicht mehr ge
denken, vergeſſen wir ſie Beide! Jetzt aber fahren Sie zu, was
Jhre Pferde laufen können, good bye, Graf Schreckenſtein

Damit lief ſie eilends über den Raſen, einem dichten Buſch
de intot deſſen grünem Geäſt ihr weißes Kleid alsbald
verſchwand.
„wWo iſt Archibald Jch habe ihn gegen die fünfte Stunde

hinunter nach dem Park gehen ſehen und wundere mich, daß er
noch immer nicht zurückgekehrt iſt. Jedenfalls hat er keine
Ahnung von Jhrem Beſuche, beſter Graf, ſonſt würde er ſich
ſt Nachläſſigkeit wohl kaum haben zu Schulden kommen

en.“
Sämmtliche Glieder der fürſtlichen Familie befanden ſich in

der Fürſtin Salon, wo beim magiſchen Scheine der matt ver
hüllten Lampen der Thee ſoeben eingenommen worden war.
Man hatte der jungen Amerikanerin den Grafen noch einmal in
aller Form vorgeſtellt und ſchien ſichtlich beruhigt darüber, die
ſelbe weniger abweiſend und ſchroff zu finden. Fürſt Amberg,
welcher jene etwas gereizten Worte geſprochen, war ſchon
mehrere Male an die auf die Schloß-Terraſſe pro jetzt
eöffnete Glasthür getreten, von wo er ſeine Blicke über die
reppe und die nächſten ha7kw-ße ſchweifen ließ. Dem Vater

zunächſt ſtand Carlos, deſſen für gewöhnlich düſteres Geſicht
heute einen glücklich heiteren Ausdruck trug.

Bis z hatte er an Joachima's Seite geſeſſen, deren harm
loſes fröhliches Geplauder den ernſten Mann e angenehm
erregt zu haben ſchien. Bei des Fürſten Frage Archibald

unbefangenem,war er jedoch aufgeſtanden und gab in völlig
obwohl etwas wehmüthigem Tone zur Erwiderung:„Es iſt ſonderbar, Vater, ſeit Ary heinwgekehrt iſt, ſcheint

Jhr alle Sorge und Aengſtlichkeit, die früher mir zugewandt
W ich auf ihn übertragen zu haben. Wo iſt Archi
bald? Wo war er was treibt er? Dieſe Frage höre ich
Tag um Tag. Ich meine, der an Unabhängigkeit und unbe-
ſchränkte Freiheit gewöhnte Bruder ſieht es nicht gern, ſich in
ſolcher Weiſe bevormundet zu wiſſen. Habt Jhr einen beſonderen
Grund dafür?

Es war ſelten, daß Prinz Carlos in längerer zuſammen

mit ſeiner Liebe beglückt

Sinn kam

hängender Rede ſprach und die ihm Zunächſtſitzenden mußten
davon überraſcht worden ſein. Brigitte, deren ſcharfe Augen
ſtets im Zimmer umher ſchweiften und welcher nichts n
was geſprochen wurde, ſchlug daher in ihrer burſchikoſen Weiſe
mit der flachen Hand aufs Knie und lachte, zu Graf Schrecken
ſtein gewandt, laut auf:

„Hahaha, hören Sie nur, Graf Tavo, es iſt pyramidal
ſpaßig, wenn unſer ſtummer Carlos ſich mal für irgend eine

ache ereifert. Natürlich, cher papa, Dein Aelteſter hat ja ſo
recht. Was kümmert es uns, wo und wie Ary ſeine Urlaubs-
eit daheim verbringt. Ein Paar Augen giebt es ja doch in

Wuſterode, die dieſem unruhigen Geiſte Zügel anzulegen ver
ſtehen und ihn immer wieder an die Krippe zurückführen

War es Zufall oder verſteckte Abſicht, daß Brigitte dabei
nach Joachimi hinüber blinzelte? Unwillig erröthend, mit einem
ſcheuen Seitenblick ihren Vetter Carlos ſtreifend, wandte dieſe
ſich ab und verſetzte trobig i

„Wenn in Deinen Worten etwa ein verborgener Spott
liegt, Brigitte, ſo will ich Dir nur bald ſagen, daß ich auf Ary
nichts kommen laſſe und behaupte, daß das Mädchen, welches er

oder einſt beglücken wird, ein vom
Schickſal bevorzugtes wäre! Ary iſt ein ſelten edler, charakter
feſter Menſch!“

„Bravo! Kleine, das habe ich von Dir nicht anders er
wartet,“ ſpöttelte Brigitte unbeirrt, wogegen Carlos ſich jetzt
wieder den Coufinen genähert hatte und mit einer eigenthümlichen
Spannung im Geſicht dem Geſpräch zu folgen ſchien.

„Unſinn, Du verſtehſt mich gen falſch, Du biſt immer bos
haft und argwöhniſch!“ eiferte die kleine Prinzeſſin, in hülfloſer
Verlegenheit nach Miß Jefferſſon hinüberſehend.

„Na, beruhige Dich nur, Joachima, nicht länger brauchſt
Du für den Abweſenden Partei zu nehmen, dort kommt Archi
bald ſelbſt und kaun ſich rechtfertigen,“ rief Brigitte, durch die
Thür des Nebenzimmers deutend.

Unter Lachen und Scherzen begrüßte man den bereits all
ſeitig Entbehrten, deſſen merklich fröhliche Stimmung durch die
Anweſenheit des Grafen, den er ſeit ſeiner Heimkehr nach Wuſte
rode noch nicht geſehen hatte, noch gehoben wurde.

„Welch' wunderbarer Geiſt iſt nur heute in Georgy ge-
fahren Sieh' nur, wie ihr Auge ſtrahlt, wie ſie unter deneigen die Heiterſte iſt. Fedenfalle ſteht das Lachen ihrem

übſchen Geſicht bei Weitem beſſer, als jener ſinnende Ernſt,“
ſagte Amberg zu ihrem Gemahl, als nach dem Abend-
eſſen Beide noch einmal auf die vom matten Schimmer des
durch die Glasfenſter dringenden Lichtſcheines erhellte Terraſſe
etreten waren, während gedämpfte Töne eines engliſchen
iedes aus dem Muſikzimmer zu ihnen herausklangen. „Weißt

Du, daß mir vorhin ein ganz ſeltſamer Gedanke durch den

(Fortſetzung folgt.)

Ein amerikaniſcher Zeitungsjfunge.
Erzählung von Richard Harding Davis.

Ueberſetzung aus dem Däniſchen.

(Fortſetzung.)
Die Nacht war ſehr unbehaglich. Es regnete und ſchneite.

Der Mitarbeiter ſtieg aus, um ſein Telegramm abzuſenden,
zündete eine Cigarre an, hüllte ſich feſt in ſeinen großen Mantel
ein und drückte ſich in eine Wagenecke.

„Wecke mich, Gallegher, wenn wir draußen ſind“, ſagte er.
Die Länge der Fahrt und die Beſchwerlichkeit der zu vollführen
den Aufgabe waren ihm bekannt, er wollte nun zum voraus
ruhen. r ſchien es beinahe wie ein Verbrechen jetzt
ſchlafen zu wollen, ſeine Augen glänzten fieberhaft vor freudiger
Erwartung der Dinge, die nun kommen ſollten.

Von Zeit zu Zeit warf er einen Blick nach der Ecke, in
r des Mitarbeiters Cigarre einen leuchtenden Punkt in der

Finſterniß bildete. Er ſah ihn ſchwächer und ſchwächer werden
und zuletzt ganz erlöſchen. Die Lichtſtrahlen der Ladenfenſter
und Straßenlaternen fielen über den gefrorenen Straßendamm
und Wagen, Pferd und Kutſcher zeichneten ſich als dunkle Schatten
auf dem hellen Grund ab.

Gallegher ließ ſich auf den Boden des Wagens gleiten und
rollte ſich in eine Decke ein. Die Kälte wurde immer empfind-
licher; ein ſcharfer Wind drang durch jede Ritze und die Wagen
fenſter überzogen ſich mit Eisgebilden.

Eine Stunde war ſchon verſtrichen, die Droſchke kam nur
langſam vorwärts auf dem gefrorenen unebenen Weg.

Sie raſſelte an langen Reihen neugebauter leerer Häuſer
vorüber. Hie und da erglänzten die farbigen Lichter einer
Apotheke und man ſah beim Schimmer einer Straßenlaterne
einen Polizeibedienten in ſeinen Mantel gehüllt im Schnee her-
umſtampfen, um ſich zu erwärmen.

Bald hörten aber auch die Häuſer auf und der Weg führte
an leeren Gemüſegärten, unter kahlen Bäumen, an mit dünner
Eiskruſte bedeckten Waſſertümpeln und an unendlich langen
Holzplankenwerken vorüber.

Ein oder zweimal hielt der Wagen an und Gallegher hörte
den Kutſcher über ſich ſelbſt und die ganze Welt fluchen. Endlich
war man bei der Station Torresdale angelangt.

Der kleine Bahnhof lag ganz verlaſſen da. Eine einzige
Laterne warf einen Lichtſtreifen über einen Theil des Perrons
und weiter über einige von Näſſe glänzende Eiſenbahnſchienen.
Gallegher und ſein Begleiter ſchritten zum zweiten Mal in dieſen
Lichtſtreifen hin und zurück, als eine Geſtalt aus der Finſterniß
auftauchte und ſich ihnen näherte. Es war Hefflefinger.

„Jch bin Mr. Drover von der Preſſe“, ſagte der Sports
mitarbeiter. „Sie haben vielleicht von mir ſprechen gehört
Wie es ſcheint, haben wir uns in einem glücklichen Moment
en Dieſer kleine Kerl da hat Hade gefunden und wir
aben Grund zu glauben, derſelbe werde heute Abend dem

Boxerkampf beiwohnen. Wir wünſchen nun, daß ſie ihn
ſo ruhig und heimlich als möglich verhaften. Mit dem
Verhaftungsbefehl und den Papieren, die ſie beſitzen, wird
es Jhnen eine leichte Sache ſein. Sie müſſen natürlich thun,
e We er der Dieb wäre, wegen welchem Sie hierher ge
reiſt ſind.
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„Wenn Sie einwilligen und ihn mit dem Zug 1 Uhr 20
NewYork führen, ohne daß jemand die Sache wittert, ſo

wir Jhnen fünfhundert von den fünftauſend Dollars, die
als Belohnung für ſeine Aufgreifung feſtgeſetzt ſind, abtreten.
Sollte aber irgend eine Zeitung, gleichviel ob in NewYork oder
hier in Philadelpsia auf die geringſte Spur von der Ge
ſchichte gerathen, ſo bekommen Sie keinen rothen Heller. Was
ſagen Sie dazu?“

Hefflefinger hatte allerlei einzuwenden. Er war gar nicht
ſicher, daß der Mann, den Gallegher im Verdacht hatte, wirk
lich Hade ſei und er war bange davor, ſich in Unannehmlichkeiten
zu ſtürzen, wenn er einen falſchen Mann verhaftete.

Wars der richtige Hade, ja dann wäre esA inge eine Dummheit, ſich die 500 Dollars entwiſchen zu

aſſen.
„Wir haben keine Zeit, die Sache zu erörtern“, fragte

Droxer auffahrend. „Wir verpflichten uns, Jhnen Hade in der
Menge zu bezeichnen. Nach beendigtem Boxerkampf arretieren
Sie ihn. Wie verabredet, Sie erhalten dann die ganze Summe
und die ganze Ehre. Jſt dies nicht nach Jhrem Kopf, ſo handle
ich ſelbſt und nehme den Kerl mit nach der Stadt, mit einem
Revolver als Vollmacht.“

Hefflefinger überlegte noch einen Augenblick und ſchlug ohne
weitere Einwendungen ein.

„Das iſt ein Wort, Herr Droyer“, ſagte er. „Jch
hörte von Jhnen als von einem Sportsmann reinſten
Waſſers reden. Jch weiß, daß Sie Wort halten und
ich für meinen Theil halte immer was ich verſpreche. Das
kann ein ganz ſchönes Stückchen Arbeit werden.“

Sie ſtiegen alle drei in den Wagen aber nun erhob ſich
eine neue Schwierigkeit. Wie ſollten ſie den Poliziſten in die
Scheune, in welcher der Kampf ſtattfand, hinein bringen Nie-
mand von ihnen hatte zweihundertfünfzig Dollars in der Taſche,
um des Eintritt zu bezahlen. Doch Gallegher wußte auch hier
Rath, Keppler junior hatte ihm ja von einem Fenſter an der
Rückſeite der Scheune geſprochen.

Es wurde alſo ausgemacht, daß Droyer in die Scheune
gehen, und wenn Hade gegen Vermuthung es doch nicht wagen
würde, beim Kampfe zugegen zu ſein, er, Droyer, Hefflefinger
davon benachrichtigen ſollte.

War Hade aber da, ſo wollte Droyer ſich in deſſen un
mittelbarer Nähe halten und ihn mittelſt eines verabredeten
Zeichens bezeichnen.

Sie hielten bei einem dunkeln, ſcheinbar öden und ver
laſſenen Haus an. Aber beim Geräuſch der Pferdehufe und
Räder auf dem gefrorenen Boden öffnete ſich die Hausthüre und
ein Lichtſtreifen ſtrömte ihnen warm und vergnüglich entgegen,
während eine Stimme ſagte: „Löſcht doch die Laternen! Sie
ſcheinen nicht mit dazu zu gehören.“

Es war der Wirth, der, als er Mr. Droyer erkannte, ihn
mit Begeiſterung willkommen hieß.

Einen Augenblick ſah man noch die Silhouetten der beiden
Männer ſich von der Helle abheben, dann ſchloß ſich die Thüre
und das Haus lag wieder in Finſterniß und Stille, man hörte
nur die Regentropfen auf dem Dache plätſchern.

Hefflefinger und Gallegher löſchten die Wagenlater
nen und zogen das Pferd nach einem langen niedern
S hinter dem Hof, der, wie ſie jetzt ſahen, von allen Arten

efährten, vom eleganteſten Privat Gig bis zum elendeſten
VorſtadtKarren angefüllt war.

„Nein, halt ſagte Gallegher, als der Kutſcher das Pferd
in die Reihe der andern binden wollte. „Wir müſſen es hier
beim Eingang haben. Wenn wir wieder fortfahren, ſo gilt es
ür uns Journaliſten, wer der Erſte ſein wird und der, welcher
ie Stadt zuerſt erreicht, hat die beſten Chancen.“

„Und wir wollen nicht wie zu einem Begräbniß fahren,
wenns wieder heimwärts geht.“

Gallegher band das Pferd an die Eingangsthüre, die er
zuerſt öffnete, um auf dieſe Weiſe ſich freien Rückzug zu
reſervieren.

Der Kutſcher verſchwand im Hof und Gallegher und Heffle
finger ſchlichen leiſe nach der Rückſeite der Scheuer.

„Sieh hier, das iſt ohne Zweifel das Fenſter,“ ſagte
Hefflefinger und zeigte auf einen großen, einige Fuß über der
Erde angebrachten Holzladen.

„Gebt mir eine Handreichung, dann werde ich ſofort öffnen,“
ſagte Gallegher zu ſeinem Begleiter. Der Knabe ſtieg auf die
Schulter des Mannes, ſchnitt mit ſeinem Taſchenmeſſer den
Holzriegel, der den Balken ſchloß, durch, öffnete ihn, ſchwang

das eine Bein über die Kante und bog ſich vor, um feinem Ver
bündeten beim Hinaufklettern zu helfen.

„Jch komme mir wie ein Einbrecher vor,“ meinte Gallegher
lächelnd, und ließ ſich lautlos auf der Jnnenſeite zur Erde gleiten,
nachdem er den Balken wieder geſchloſſen hatte.

Die Scheune oder der Stall, eigentlich beides zu
gleich, war geräumig. Zu beiden Seiten waren Hurden
mit Heubehältern angebracht, an welchen Kühe und Pferde
eaſgcerd an beiden Enden der Scheune befanden ſich HYohe

euſtöcke.
Die Arena nahm die Mitte ein.
Die Wahrheit zu ſagen, wars keine richtige Arena, ſondern

nur ein von mit Seilen untereinander verbundenen Holzpfählen
abgeſtecktes Viereck, der Kampfplatz ſelbſt war mit einer Lage
Sägemehl bedeckt.

Gallegher konnte ſich nicht enthalten, ſie zu betreten. Er
ſtampfte im Sägemehl herum, um ſich zu überzeugen, daß er
nicht träumte. Zuletzt begann er zu tanzen und führte einen
ſo naturgetreuen an ſkapf mit elnem eingebildeten Gegner
auf, daß Hefflefinger ſich eiligſt in eine Ecke der Scheune
zurüchg

„Macht es jetzt wie ich“, ſagte Gallegher, der unter-
deſſen ſeinen Gegner beſiegt hatte. Sie kletterten lang-
ſam auf einen der Heuſtöcke, von da ließen ſie ſich vor
ſichtig bis an den Rand des Holzwerkes gleiten, wie ſie ſich das
Geſicht nach unten gekehrt der Länge nach ausſtreckten.

Jn dieſer Stellung konnten ſie, wenn ſie das Heu ein wenig
bei Seite ſchoben, alles beobachten, was unten vorging, ohne
geſehen zu werden. „Das iſt ſo gut, wie eine Parkettloge, meinte

Gallegher. (Fortſetzung folgt.)
Fünfzig Jahre aus dem Leben einer Großſtadt.

Das faſt amerikaniſche Wachsthum, das Berlin in den letzten
25 Jahren genommen hat, macht es uns ſchwer, uns in eine Epoche
zurückzudenken, in der die Reichshauptſtadt ſich noch in mäßigen und
überſichtlichen Dimenſionen hielt. Und doch hatte das Berlin aus der
z Friedrich Wilhelms II. und Friedrich Wilhelms III. vor dem
eutigen manche Vorzüge voraus: nicht allein, daß es ſich damals an

der Spree leichter und behaglicher lebte, es hatte auch die Stadt und
ihre Bevölkerung im Ganzen mehr Charakter, als man das von dem
heutigen Berlin ſagen kann, das nach dem geiſtreichen Ausſpruche
eines Franzoſen mehr ein Lager als eine Stadt zu nennen iſt. Es

at darum einen eigenthümlichen kulturgeſchichtlichen Reiz, ſich das
ild des Berliner Lebens und der Berliner Entwickelung aus jener

Periode zu vergegenwärtigen, und einen ausgezeichneten Führer bei
dieſem Verſuche hat man an dem Berliner Univerſitäts- Profeſſor
Ludwig Geiger, der ſein großes Werk „Berlin 1688 1840“
ſoeben zum Abſchluſſe gebracht und damit eine große Fülle ſonſt zer
ſtreuten oder unbekannten Materials zugänglich t hat.

Dem Berliner vom Jahre 1830 ſelber erſchien ſeine Stadt ſchon
ausnehmend groß. „Sie wiſſen, Berlin iſt ſo groß, daß man der-
maßen entfernt wohnt, als lebe man in 2 Städten,“ ſo ſchrieb
Schadow an Böttiger und als die Familie Mendelsſohn 1825 an die
Stelle des Herrenhauſes zog, klagten die Freunde des Hauſes,daß ſie aus der Welt zögen. Dem Hariſet oder Londoner aber konnte

Berlin wirklich nicht durch Größe imponiren. Die Zahl der Häuſer
betrug 1828: 7300, die Geſammtzahl der Wohnungen 51 817, die Be-
völkerung ſtieg von 219 673 Perſonen im Jahre 1828 auf 331 894
Perſonen exkl. Militär im Jahre 1840. Aeußerlich präſentirte ch die
Stadt zum Theil ſehr unfreundlich. Die Straßen wurden unzulänglich
gereinigt, „der Schmutz war wird 1827 berichtet. Einen
großen Fortſchritt bildeten die Anfänge des Trottoirs.

Die Weinhändler Lutter und Wegener legten im Jahre 1824 vor
ihrem Hauſe zuerſt Granitbahnen ihrem Beiſpiele folgten aber trotz
der Ausſetzung einer Belohnung nur wenige gemeinnützig geſinnte
Bürger. Von 1827 ab wurde die Gasbeleuchtung eingeführt und erſt
damit war die h eines Nachtlebens gegeben die Kutſcher
der neueingeführten Droſchken waren freilich nicht verpflichtet, nach
11 Uhr eine Fahrt anzunehmen. Dieſe Droſchken, die die alten
Sänften und Fiaker erſetzten, wurden ſehr bald der beliebteſte Ge-
genſtand des Berliner Witzes. Eine Schilderung ſagt: „Mit Blitzes-
ſchnelle blieb eine ſolche Droſchke an ihrem Orte ſtehen, wenn man
ſchnell fahren wollte, und ehe man fichs verſah, waren 2 Stunden
vergangen und man hatte noch gar keire unangenehmen Folgen einer
Bewegung verſpürt.“

„Wir bekommen Krieg“, läßt Saphir eine Frau zur andern ſagen.
„Warum?“ „Ach, es geſchehen große Dinge in der Natur, geſtern iſt
eine Droſchke durchgegangen“. Jmigerhin war doch die Verbindung
innerhalb der Stadt verbeſſert worden die mit dem Auslande hob
ſich weſentlich, als im Jahre 1823 eine tägliche Poſtverbindung nach
dem Weſten hergeſtellt wurde. Seit damals erſchienen die Berliner
Zeitungen täglich; für den Bildungsdurſt der Berliner iſt es bezeichnend,
daß 433 Exemplare anderer deutſcher und ausländiſcher Zeitungen ge
halten wurden.



Berlin rühmte ſich bekanntlich gern ſeiner Aufklärung. Den zwie
fachen Ruf der Aufklärung und der Sittenloſigkeit nennt eine Broſchüre
vom Jahre 1788 als Berlins Charakteriſtikum. Die Aufklärung hatte
in Berlin ihren Thron und ihren Papſt in Nicolai, der von ſich be
ch eiden dichtete:

ch danke Gott mit Saiten'piel,
aß ich nicht Goethe, Schiller worden

Ich war geſchmeichelt worden viel
Und wäre bald verdorben.

Trotz der Aufklärung herrſchte aber doch viel Aberglaube. Ein
Monddoktor erhielt häufige Beſuche einem Planetenleſer mußte durch
die Obrigkeit ſein ſchwindelhaftes Handwerk gelegt werden. Daß es
in Tegel geſpukt habe, wagte ſelbſt Nicolai nicht ganz von der Hand
zu weiſen. Einem hingerichteten Kutſcher wurden im Jahre 1810 zu
abergläubiſchen Zwecken die Haare abgeſchnitten. War es ſo mit der
Aufklärung nicht in jeder Hinſicht zum Beſten beſtellt, ſo hatte es
dafür mit der Sittenloſigkeit um ſo mehr ſeine Richtigkeit. Unter
Du Wilhelm II. war die Korruption in Berlin erſchreckend.

amals ſpielte Madame Schuwitz „die Königin der galanten Damen“,
eine große Rolle; herausfordernd ſaß ſie zum Aerger der ehrbaren
Bürger in der vorderſten Loge des Theaters. Ehebrüche und Ent
führungen waren an der Tagesordnung und wurden zumeiſt nur als
„unklug“ gerügt.

Erſt die Regierung des ſittenſtrengen Friedrich Wilhelm III.
brachte einige Beſſerung dieſer Zuſtände zuwege indeſſen wirkten die
üblen Einflüſſe der verfloſſenen Epoche doch noch ſehr lange nach
und daß die in Berlin einquartiten Franzoſen dieſen Dingen einen
geradezu koloſſalen „Aufſchwung“ gaben, war dem begonnenen Läute
rungsprozeſſe wieder hinderlich.

Von ſolchen Ausſchweifungen blieb die feinere Geſelligkeit im All
gemeinen wenigſtens verſchont. Schiller fand in Berlin „eine große
perſönliche Freiheit und eine Ungezwungenheit im bürgerlichen Leben“.
e war die Stasl von der Berliner Geſelligkeit enttäuſcht „ſie
ſah Gelehrſamkeit, wo ſie Geiſt und geſellſchaftlichen Takt ſuchte, Ein-
förmigkeit und Neigung zum Klatſch, wo ſie das vielgeſtaltige Treiben
der Pariſer Salons erwartete“. Während der kleine Mann unter der
Tyrannei des Stammtiſches ſtand und in der Kneipe ſeine Kottbuſer
trank (das Weißbier iſt eine ſpätere Erfindung), verſammelte ſich die
feinere Geſellſchaft in Klubs, die ſich zwar nach ihren Verſammlungs
tagen verſchieden nannten, aber ſich im Weſentlichen alle aus den
nämkſchen Perſönlichkeiten zuſammenſetzten.

Dazu kamen die berühmt gewordenen Salons von Rahel Levin
und Henriette Herz, der „großen übertünchten Unwahrheit.“ In derſpäteren Zeit fand das Klubleben ſeine Se elehunge in der aus
Dichtern und Dichterfreunden zuſammengeſetzen „Mittwochsgeſell
ſchaft“, die ganz unter dem Zeichen der Goethe-Verehrung ſtand und
in dem von Saphir und dem Schauſpieler Lemm begründeten eigen
artig organiſirten „Tunnel an der Spree“, der noch heute exiſtier.Hier legten die Mitglieder ihre Produktionen „Späne“ vor
wer 4 Späne geliefert hatte, wurde arbeitendes Mitglied (Makulatur),
die Uebrigen hießen nicht arbeitende (Klaſſiker.) Am produktivſten
erwies ſich Ludwig Leſſer (Biber), der es von 1827-1840 auf 400
Späne brachte von bekannteren Mitgliedern der früheren Zeit ſeien
hier der Graf Strachwitz und Heinrich von Mühler, der den Ver-
einsnamen Cocceji trug, genannt. Das häusliche geſellige Leben
nahm ſpäter die wenig ſympathiſche Form der „äſthetiſchen Thees“
an, die L. Robert ſehr geiſtreich geſchildert hat.

„Blumen und Kerzen Spiegel und Lichter, Geſchnürte
Herzen Bewachte Geſichter. Grüßendes Neigen, Tonloſes
Summen, Verlegenes Schweigen, Sprödes Verſtummen.
Ein laulich Gebräue. Mit Zucker und Sahne, Und immer auf's
Neue Die ſchwache Tiſane, Und Kuchen und Backwerk Und
Backwerk und Torte. Man öffnet zum Hackwerk Das Piano-
forte. Es werden die Zimmer ſtets heißer und enger, Und
immer und immer Die Weile länger.“

Näher als dieſe faden Thee Abende, die ja auch Hauff ergötzlich
verſpottet hat, ſtehen unſerem Geſchmacke die Vergnügungen
der Berliner dieſer Zeit. Geibel hat ſie einmal halb ironiſch in einem
epiſchen Verſuche folgendermaßen beſungen

Schon iſt's unſtreitig Abends an den Zelten,
Wenn man ſein Liebchen dort ſpazieren führt.
Schön iſts im fiſchberühmten Stralau, Dank o
Neptunus dir, und ſchön iſts auch in Pankow.
83. ſchön ſind Menſchen, Waſſer, Luft und Erde,

or allem die Charlottenburger Pferde.

Die in der e Zeile erwähnten Pferderennen, zählten ſchon
damals zu den beliebteſten Vergnügungen der Berliner. Sie
fanden zuerſt 1829 und 1830 ſtatt, und thaten anderen Vergnügungen
weſentlich Abbruch. Ganz beſonderen Geſchmack fand man an Luft
fahrten. Als der Luftſchiffer Blonchard im Jahre 1788 in Buchholz
mit ſeinem „Luftballr zur Erde kam, wurde er von Kavalieren
empfangen und in ſechsſpännigern Wagen ins Theater gebracht, wo
ihm eine Loge neben der Kömglichen reſervirt war. Eine andere
Luftfahrt erzeugte das Epigramm, daß Steigen und Fallen vor
züglich gelungen ſei: dem Ball das Steigen, dem Luftſchiffer

enozlan ne zuag qavngg qavnqg o enaquog

der Fall. Neben dem Theater, deſſen Bedeutung und Ge
ſchichte im damaligen Berlin ja ein ganz eigenes Kapite
bildet, war es die Muſik für die man ſich beſonders intereſſirte. Wir
können uns heute ſchwer einen Begriff von dem maßloſen Enthuſtas
mus machen, den Erſcheinungen wie die Catalani und der Geiger
Paganini in jener Zeit, die von allen politiſchen Intereſſen abge
ſchloſſen war, erzeugten. Den Gipfel erreichte die Begeiſterung für
Henriette Sonntag, der u. A. die folgenden Epitheta gegeben wurden
der Erzengel, die himmliſche Jungfrau, theurer Sangeshort, Götterkind,
zarte Perle, von Anreden, wie „Die Namenloſe,“ „Die Hochgeprieſene“
u. dgl. m. als beſcheiden zu ſchweigen. Dabei ſchildert ein nüchterner
Beobachter das „holde Mägdelein“ dahin, ſie ſei „klein, kurz, ſtrumplig,mit einem hübſchen nichtsſagenden Geficht, ohne alle Grazie“. Und
Rahel Levin geſtand ihr zwar „höchſte Leiſtung des Kehlchens“, Jn
telligenz und Ruhe zu, vermißte aber „die Seele, die Leidenſchaft, die
wechſelnde Gemüthsſtimmung.“

Trotz der ziemlich ausgeprägten Vergnügungsſucht hielten fich
die Unterhaltungen der Zeit nothgedrungen in ziemlich beſcheidenen
Verhältniſſen. Denn Berlin war damals nichts weniger als
reich, und die ſchwere Zeit der Einquartierung der Fran-
zoſen und des Befreiungskrieges machte ſich noch lange nach
her ſchmerzlich fühlbar. Hatte doch ein mit 20 000 Thalern in der
r ſtehendes Haus dem Feinde 200 Thaler Kontribution und

Thaler unverzinslichen Vorſchuß leiſten müſſen! Da hieß es
denn ſich einſchränken. Der Jahresverbrauch reichlich lebender
Familien betrug 1500 bis 2000 Thaler der Mittelſtand mußte mit
einem Viertel bis zu einem Fünftel dieſer Summe auszukommen
ſuchen. Eine gute Wohnung im Centrum koſtete 200--250 Thaler,
die kleineren 8--30 Thaler jährlich. Beſtes Rind und Schweine
fleiſch koſtete (1806) 3 Gr. 6 Pf., Kalbfleiſch zum Braten 3 Gr.,
zum Kochen 2 Gr. 6 Pf. So zwang verhältnißmäßige Theuerung
mancher Bedarfsgegenſtände einerſeits und Unbemitteltheit andererſeits
das ganze Leben in die Grenzen einer gewiſſen Einfachheit, die ſich
auch im geiſtigen Charakter Berlins abſpiegelt, in der Anſpruchsloſig-
keit, in der Genügſamkeit. Zugleich aber bildete ſich eben in jener
Epoche der eigenthümliche, ſpeziſiſch „berliniſche Geiſt“ endgiltig aus.

Der Berliner Witz, deſſen ätzende Schärfe und Un
barmherzigkeit nicht immer ſympathiſch wirkt, der aber in
gutmüthiger Selbſtverſpottung auch eine beſſere Seite zeigt, ſcheint in
ſeinem Charakter von Saphir mit beſtimmt worden zu ſein. Saphir
kam in die Berliner Literatur- und Journaliſtenwelt, wie der Hecht in
den Karpfenteich, erregte durch ſeine rückfichtsloſen und biſſigen Kri
tiken die allgemeine Erbitterung und mußte ſchließlich vor der ver
einigten Gegnerſchaft von tout Berlin ſeinen Rückzug antreten. Sehr
witzig hat ihn Förſter dahin charakteriſirt, er ſei ein Edelſtein ge
weſen, den nur die faſſen konnte. Saphir iſt als
Woorig für unſeren Geſchmack faſt ganz ungenießbar; ſein

itz erſcheint uns heut wenig geiſtreich und gequält.
Dennoch haben ſich einige Worte und Witze von ihm bis
heut im Berliner Volksmunde erhalten, wie die Redensart „So
nimm ſie Du ſie Dir ſie denn ſie doch“, oder die Scherz
frage „Kann ich die rothe Couleur nicht in grün haben Geſunder
präſentirt ſich der Berliner Witz in der Frau Du Titre, einer echten
derben Berlinerin trotz ihres franzöſiſchen Namens. Als Friedrich
Wilhelm III. ſie einmal nach dem Ergehen ihrer in Rom weilenden
Kinder fragte, antwortete ſie: Alle Dienſtag und Freitag bei Papſtens
in Rom zum Thee und die Papſtin ſo freundlich zu meine Dochter, wie
Majeſtätken zu mir.“ Jhre etwas ältliche Geſellſchaftsdame belehrte
ſie einmal, man ſage nicht jelofen, ſondern gegangen.

„Wat gegangen Mannſelleken, ick bin jelofen, jelofen,
und ick habe den reichen du Titre jekriegt, und Sie ſind ge

und gegangen und haben noch keinen nich jekriegt.“
er hervorragende literariſche Vertreter dieſes Berliner Witzes iſt Adolf

Glaßbrenner (Brennglas) der das ganze Berliner Leben in den Be
reich ſeiner Darſtellung gezogen hat. Zwar findet man auch bei ihm
ziemlich wohlfeile Wortwitze, wie „Jott ſeeft det Kind,“ für God save
the king; in ſeinen beſſeren Einfällen zeigt er jedoch wirklichen Witz.
Vor allem in ſeiner berühmten Erfindung, dem Eckenſteher Nante, der
mit den Worten „Herr Kriminell, ick melde mir,“ eintritt und un
willig wiederholt „Jck habe mir gemolden der auf die Frage,
ob er Eltern habe, antwortet „Ja, zwei Stück“, und zweifelnd bemerkt,
er ſei eigentlich ein geborener Zwilling, „oder bin ick vielleicht mein
Bruder Glaßbrenner hat zuerſt den politiſchen Witz in Berlin
ur Geltung gebracht, der bald zu großer Blüthe kam. Zu welcherScharfe er ſich manchmal ſteigerte, das beweiſt das Bonmot auf

iedrich Wilhelms III. Heirath mit der Gräfin Harrach (Fürſtin
iegnitz) „Man würde die Heirath für eine Fabel halten, wennnicht die Moral daran fehlte.“ Ein anderer politiſcher Witz der

Zeit fragt: „Warum iſt Schuckmann Miniſter des Innern
„Weil er ohne Aeußerung iſt.“

Aber dieſe Anzeichen des erwachenden politiſchen Intereſſes waren
bereits die Vorboten einer neuen Zeit. Der Tod Friedrich Wilhelms III.
machte dem Berliner Stillleben ein Ende.

Verantw. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruc und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 301.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Hallescher Courier., No. 151.
	[Seite 601]
	Seite 602
	Seite 603
	Seite 604







